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Zum 85. Geburtstag vori Carl Orff 

Ihr gesegneter Geburtstag, lieber Carl Orff, erfordert eine Laudatio, deren Versuch 
auch gewagt werden soll, doch sehe ich mich außerstande, sie gebührend abzufassen. 
Ihre Persönlichkeit, Ihr Leben und Ihr Werk sind nicht voneinander zu trennen, sind 
eine komplexe Erscheinung mit so viel Nuancen und Facetten, daß meine Feder nicht 
stockt, doch dringlich hofft und wünscht, im Lauf des Schreibens zu lernen, Kreise um 
Sie zu ziehen und der Spur Ihrer Lebenskreise zu folgen imstande ist. 

Sie wurden am 10. Juli 1895 in München geboren und wuchsen in einer alten 
bayerischen Offiziers- und Gelehrtenfamilie auf, deren Anfänge, wie die diesjährige 
Wittelsbacherausstellung zeigt, im Schwäbischen begannen. 

München war zu dieser Zeit eine königliche Stadt, eine Stad~ von grö·ßter Mannig­
faltigkeit. Ihre Familie hatte Umgang mit der höfischen und mit der wissenschaft­
lichen Welt, hatte eine Sommerfrische, wie man damals sagte, am Ammeisee, der 
Landschaft, der Sie lebenslang verbunden blieben. Wenn der Großvater Carl von Orff 
Ihnen, dem Enkel, - so erzählen Sie es in Ihren Erinnerungen - , die Residenz zeigte, 
salutierten die Wachposten. Erlauben Sie mir, hinzuzufügen, was Sie mir darüber be­
richteten: Sie glaubten, als kleiner Bub, der Sie waren, daß die Ehrenbezeugungen 
Ihnen gegolten hätten. Ich meine, jeder kann das verstehen. 

Früh waren Sie leidenschaftlich der Musik ergeben und waren fasziniert vom Kas­
perl- und Marionettentheater. Noch bevor Sie in die Schule kamen, versuchten Sie, mit 
der Hilfe Ihrer hochmusikalischen Mutter, auf der Schiefertafel Noten aufzuzeichnen 
und Reime zu finden. 

Das kirchliche, weltliche und militärische Spectaculum der Jahre vor dem ersten 
Weltkrieg in der bayerischen Hauptstadt waren für Sie ein Vorhof zur Welt des 
Theaters, der Sie lebenslang verbunden blieben. 

Der Schule, so sagen Sie, konnten Sie nicht viel abgewinnen. Ihre eigenen Interes­
sen bewegten Sie mehr. Und obwohl die sehr traditionsbewußte Familie empört war, 
verließen Sie vorzeitig das Gymnasium, studierten dann zwei Jahre lang an der 
Münchner Akademie der Tonkunst und wurden Kapellmeister; doch die Ausbildung 
an diesem Hause erschien Ihnen altväterlich, Ihnen, der Richard Strauß verehrte, 
der Schönbergs Harmonielehre auf eigene Faust studierte, die Uraufführung von Mah­
lers 2. Symphonie gehört hatte und Claude Debussy so verfallen war, daß er sich am 
liebsten nach Paris aufgemacht hätte, um bei dem Meister selbst in die Lehre zu gehen. 

Sie ließen sich lange Zeit, um zu sich selbst zu kommen. Schon 1911 hatten Sie zum 
dritten Mal mit Opus 1 begonnen, doch die Wünschelrute schlug erst 26 Jahre später 
aus: bei den >> Carmina Burana«, dem Werk, in dem Sie Ihr Ihnen eigentümliches 
musikalisches Idiom gefunden hatten. Sie anerkannten die »Carmina Burana« als Ihre 
erste verbindliche kompositorische Aussage, gleichzeitig auch als Fundament Ihrer 
späteren Werke. 
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Alle früheren Werke, und es waren nicht wenige, mit Ausnahme der Neufassung 
von Kompositionen Monteverdis, zogen Sie zurück. 

Sie haben, lieber Carl Orff, niemals nur Musik machen wollen. Sie suchten immer 
auch eine geistige Auseinandersetzung. Ihr Freund, und in jungen Jahren Ihr Schüler, 
Thrasybulos G. Georgiades, hat es folgendermaßen ausgedrückt: »Auch in gewissen 
Werken Carl Orffs findet man eine eigentümliche Beziehung zum Geschichtlichen. Er 
verwendet keine Libretti im landläufigen Sinn, keine Textbücher als bloßes Gerüst, 
keinen zurechtgelegten Inhalt, um selbständige Musik zu komponieren. Er pflegt, 
bedeutende Werke aus der Geistesgeschichte im unveränderten Wortlaut zugrundezu­
legen, und verwendet musikalische Mittel lediglich mit der Absicht, uns jene Werke 
zugänglich zu machen. Seine Tendenz ist, etwa die >Carmina Burana< oder die >Anti­
gone< als heute Gültiges darzustellen. Was entsteht, ist weniger als selbständiges Werk 
denn als Regieanweisung zu verstehen. Der im gegebenen historischen Werk eingefan­
gene unwandelbare Sinn will interpretiert werden.« 

So haben Sie, die geistige Auseinandersetzung immer wieder suchend, nach der 
Klosterhandschrift aus Benediktheuern Märchenstoffe (Der Mond. Die Kluge.) ver­
tont, haben sich der lateinischen Klassizität ausgesetzt in den »Catulli Carmina« und 
dem »Trionfo di Afrodite«, den Hölderlinschen Nachdichtungen der Sophokleischen 
Antigone und des Oedipus, und der Figur der Prometheus, von Aischylos, dem Schöp­
fer der griechischen Tragödie, aus älteren Göttern in Düsteres, Großartiges verwandelt. 

In den fünfziger und sechziger Jahren, in denen Sie so viel Kraft an das neue 
Schulwerk, der »Musik für Kinder«, dem Schulwerk der Günther-Schule entwachsen, 
wendeten, entstanden Ihre »bairische Antigone«, wie Sie die schöne »Bernauerin« 
gerne nennen, die beweglichen, drastischen und listigen »Astutuli«, das Weihnachtsspiel 
mit Wetterzauber und Hexen, und das Osterspiel, in dem der Teufel mit den Wäch­
tern am Grab des Herrn würfelt, aber dann aus lauter Geschäftigkeit die Auferste­
hung des Gekreuzigten versäumt. 1973 wurde in Salzburg Ihr bis jetzt letztes Bühnen­
werk vom Ende der Zeiten, >>De Temporumfine Comoedia«, uraufgeführt. 

Unermüdlich, wie Sie immer waren, begannen Sie mit achtzig Jahren Ihre Erinne­
rungen zu schreiben, die Sie nur Ihrem Werk widmen wollten. Sie sind untrennbar 
mit Ihrer Persönlichkeit verbunden. 

Im Oktober 1963, bei der Einweihung des Salzburger Instituts, das Ihren Namen 
trägt, sagten Sie, daß das Leben es meistens gut mit Ihnen gemeint habe. Es liegt so 
viel Hoffnungsvolles in diesen Worten. Möge es viele lange Jahre noch so bleiben, 
möge Ihre Schöpferkraft nicht nachlassen und Ihr Humor allen Widerwärtigkeiten 
trotzen. 

Lilo Gersdorf 

4 



Was wird vom musikalischen Geschehen unserer Zeit übrig bleiben? Wohl kaum 
die Aufführungspraktiken, so raffiniert und perfekt sie auch sein mögen, auch nicht 
die sich ständig wandelnden Technologien des Musikunterrichts, sondern einzig die 
Kunstwerke werden Zeugnis ablegen von unseren musikalischen Aktivitäten. 

In der Reihe der schöpferischen Musiker nimmt Carl Orff heute den hervorragend­
sten Platz ein. Wir sind stolz, seinen Namen mit der Hochschule »Mozarteum« ver-
bunden zu wissen. 

Lieber C. 0 . 

(0. Prof. Franz Richter-Herf) 
Rektor 

Wir alle - Kinder, Studenten und Lehrer Ihres Instituts - grüßen Sie zu Ihrem 
85. Geburtstag von ganzem Herzen. Wenn all das, was Sie »ins Rollen« gebracht 
haben, wieder zu Ihnen zurück käme, wäre das eine große, warme, lebendige Welle. 
Aber Sie haben wohl gemeint, wir sollten es nicht zurück-, sondern weitergeben. Das 
wollen wir tun, mit Dankbarkeit für das Empfangene und Freude am eigenen Tun. 

Zu allem, was dabei an Lebendigem und Sinnvollem entsteht, wollen wir Ihnen 
unsere Glückwünsche erbringen. 

Ihre 

(Barbara Haselbach) 
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Hochverehrter und lieber Herr Orff! 

Ihr 85. Geburtstag gibt mir einmal mehr Gelegenheit, Ihnen zu sagen, wie sehr ich 
Sie hochschätze und verehre. Sie haben mit Ihrer Kunst ganz wesentlich dazu beigetra­
gen, nicht nur bestehende Musikfreunde zu erfreuen, sondern auch vor allem durch 
Ihre großartige und neue Idee des Musikunterrichtes ganzen Generationen im all­
gemeinen das Verständnis für Musik und im besonderen den hohen Genuß daran bei­
zubringen. 

Es hat natürlich viele große Komponisten gegeben, aber kaum einen, der so viel 
für die Hinführung zur Musik geleistet und das Verständnis junger Leute so gefördert 
hat wie Sie. Dafür ist Ihnen ganz im besonderen zu danken. 

Meinen herzlichsten Wünschen zu Ihrem Festtag schließt sich meine Frau mit gro­
ßer Freude an. 

ln aufrichtiger Verehrung Ihr 

(Manfred von Mautner Markhof Senior) 

Der Name Carl Orff ist heute in die Musikgeschichte eingegangen. Mögen ihm 
auch manche Fachleute nicht verzeihen, daß sein Werk »ankommt«, sich die Welt er­
obert hat. Nicht nur wir Laien sind glücklich, seine Musik zu hören. Wir wünschen dem 
hochverehrten Meister noch manch glückliches Jahr in alter Schaffensfreude. 

(Ernst von Siemens) 
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Wir haben zum 85jährigen Geburtstag von Carl Orff am 10. Juli 1980 von 
unseren Freunden in aller Welt Berichte über die derzeitige Situation des Orff­
Schulwerks »Musik für Kinder« erbeten. 

Wir danken Allen, die so liebenswürdig waren, uns zu antworten. Berichte 
und Kurzfassungen in verschiedenen Sprachen sind im Folgenden abgedruckt. 

For the 85th birthday of Carl Orff we have requested from our friends all 
over the world special reports about Orff-Schulwerk and its present position in 
the given countries. We are grateful to all who took the time to write to us. 

Reports and summaries in düferent languages follow. 

A l'occasion des 85 ans de Carl Orff, le 10 juillet 1980, nous avons prh~ nos 
arnis du monde entier de nous transmeHre des rapports sur Ia situation actuelle 
des centres Orff-Schulwerk « Musique pour enfants ». 

Nous remercions toutes les personnes qui ont eu l'amabilite de nous repondre. 
Les rapports et resumes dans differentes langues sont reproduits ci-dessous. 

Para el 85° aniversario de Carl Orff que se celebra el 10 de julio de 1980, 
perlimos a nuestros amigos en todo el mundo, nos informaran de Ia situaci6n 
actual del Orff-Schulwerk: <<Musica para Niiios». 

Agradecemos a torlos aquellos que amablemente nos respondieron. Proxima­
mente se imprimiran los informes y resumenes en diferentes idiomas. 

Per l'ottantacinquesimo compleanno di Carl Orff, il 10 luglio 1980, abbiamo 
chiesto ai nostri Arnici in tutto il mondo relazioni sull'attuale situazione 
dell"'Orff-Schulwerk - Musik für Kinder». 

Ringraziamo tutti coloro ehe sono stati cosi cortesi da risponderci. 

Sono qui riportati degli articoli e delle breve relazioni in diverse lingue. 

7 



Berichte 

ARGENTINrEN 

Die letzten Jahre waren für unsere pädagogischen Entwicklungen sehr ungünstig. 
Das Land war politisch aufgewühlt und wirtschaftlich schwer geschädigt. Erst im letz­
ten Jahr konnte man eine gewisse Beruhigung und neue Initiativen beobachten. 

Im Jahre 1976 wurde der Televisionsfilm »Das Orff-Schulwerk in Argentinien« 
gedreht, der ein Resumee der Arbeit der vorhergehenden Jahre darstellt. 

Der unermüdliche Antonio Y epes leitet weiterhin Einführungskurse in das Schul­
werk. 

Die argeminisehe Sektion der Internationalen Gesellschaft für Musikerziehung 
(ISME) erhielt ein Orff-Instrumentarium als Geschenk von Internationes, Bonn. 

1979 unterrichtete Jose Posada (Frankfurt) in Südamerika, unterstützt durch die 
dortigen Goethe-Institute. Im Februar 1978 leitete ich einen Einführungskurs m 
Mexico. 

Guillermo Graetzer 

SUMMARY 

Guillermo Graetzer- who reports about the unfavorable political and economic 
situation with regard to pedagogical development- nevertheless speaks about innova­
tions. Orff-Schulwerk courses have been presented by him as well as Antonio Yepes 
and Jose Posada in South America. 

AUSTRAUEN 

Australian National Council of Orff Schulwerk Associations 

The Australian National Council of Orff Schulwerk Associations sends greetings 
and warm wishes to the Symposium 1980 in Salzburg. 

This Council, known as A.N.C.O.S.A. was formed in June 1976 having as one 
of its aims "to provide a unifying body for State and Territory Associations and their 
branches". It was feit important that in a country such as Australia that there be a 
central body to which Associations etc. with a common aims and purpose could 
identify. 

The other aims of the Council are: 1. To promote the a1ms and philosophies of 
Dr. Carl Orff through his Schulwerk on a Nationallevel; 2. To conduct Conferences 
and Seminars at a Nationallevel; 3. To produce aNational Journal which will further 
promote· our aims, inviting contributions from all over Australia and from time to 
time from overseas and 4. To offer assistance if required to member Associations with 
any projects they may be undertaking. 
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In 1978 A.N.C.O.S.A. held its first National Conference (F.A.N.C.O.S.). We 
were delighted on that occasion to welcome Herr Prosessor Dr. H. Regner as our 
guest speaker. It was a most successful four day Conference and Dr. Regner was a 
great source of inspiration to the participants at the Conference. 

In August 1980 the Second Australian National Conference on Orff Schulwerk is 
being held in Sydney. We are honoured that Verena Maschat from the Orff Institut 
has accepted our invitation tobe our special guest this time. Wehave been affered the 
use of a private school- Newington College, which will provide a most suitable 
facilities in order for a most comprehensive programme of Orff Schulwerk to be 
implemented. 

We are also looking forward to the Second Valurne of the National Journal being 
published this year. The first Valurne co-incided with the first Conference. We have 
had requests from various sources from all over the world for copies of our Journal, 
and we Iook forward tO the Second Valurne having the same popularity. 

The Australian National Council of Orff Schulwerk Associations would very 
much like to honour Dr. Carl Orff at this time. The member states congratu!ate him 
on his eighty-fifth birthday and wish him weiL Without the insight into the nature 
of children, his great Iove of children, and his sound philosophies as an educationist, 
much would be missing in the Jives of young children. Teachers and children from 
Australia say "thank you" to Dr. Orff for his Schulwerk and may we all continue 
learning from what Dr. Carl Orff has affered to all who are concerned with young 
children and their music education. 

Diana Humphries 

Orff Schulwerk Association Queensland/ Australia 

We send to Professor C;trl Orff our warmest greetings for his eighty-fifth Birth­
day. It is our wish that he may continue his work with every success and happiness. 

Since 1975 Queenslanciers have been associated with different Orff activities in 
Australia. In January 1980, the Sixth Summer School in Orff-Schulwerk was held a·, 
the New England University at Armidale, where teachers and students came from 
different parts of our continent. With Keith Smith as Director, were Richard Gill 
(Sydney), Christoph Maubach (Salzburg), and Ken Clark (Brisbane). Other teachers 
connected with Armidale have been Elizabeth Dorgan, Jenni Beale and Bernard Hoes­
man . At the Australian Society for Music Education Conference in 1977 at Canberra, 
and at the Music Lecturers' Conference in Melbourne in 1979, Keith Smith conducted 
lecture / demonstrations. Courses and demonstrations in several parts of Queensland 
have been carried out. Elizabeth Dorgan and Keith Smith have taught at Vacation 
Courses in Victoria. David Laver in Townsville, and Elizabeth Dorgan in Rock­
hampton, have conducted Orff programmes in their respective instirutions and parts 
of the State. 

Students in several Colleges of Advanced Education, the State Conservatorium 
of Music, are given varying Ievels of experience in Orff-Schulwerk in the pre-service 
preparation for teaching. This year, for the first time, a class of students from the 
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University of Queemlan·d attended Ieerures given for them by Keith Smith at Kelvin 
Grove College of Advanced Education. 

The highlight in the last five years was the visit of Professor Doctor Hermann 
Regner to the A.N.C.O.S.A. Conference in Sydney. Participants from many parts 
of Australia were stimulated and involved by his delightful teaching and musicianship. 
Bernard Hoesman and Keith Smith from Queensland were on the teaching staff 
organised by the energetic and enthusiastic team of Sydney people, headed by Lorna 
r=:arker and Diana Humphries. 

In Queensland, the Association would not provide prescribed lessons and methods 
because of the Orff philosophy. As a resu!t, the highly organised Kodaly Institute in 
Australia, one of whose members is now the Music Supervisor for all Primary and 
Secondary State Schools in Queensland, has presented an adaptation of the Kodaly 
Concept with corresponding material for teachers and children that has appealed to 
many teachers because every prescribed step has been given. The high cost of Orff 
Instruments and books compared with the !arge amount of inexpensive Kodaly music 
and exercises filling the music Stores has contributed to need by Principals to 
"economise" in areas such as music in these days of Australian and State Government 
stringencies. However, although it is fashionable to be on the Kodaly bandwagon, it 
will be only a matter of time before teachers will want to express their own personal­
ities, cultural background, and ideas. Weshall be there waiting to assist them. 

Finally, our warmest greetings to our Orff-Schulwerk friends everywhere. 

Keith Smith 

Orff Schulwerk Association of Victorial Australia 

The· Orff-Schulwerk Association of Victoria was formed early in 1977 as a resu!t 
of the interest and enthusiasm shown by those Victorians who attended the Summer 
School in Orff-Schulwerk at the University of New England, Armidale, New South 
Wales. Keith Smith, the director of the school, gave us much encouragement and assis­
tance in getting started, and since this beginning with 6 financial members only, we 
have seen amazing growth in membership and interest in Orff-Schulwerk. Our As­
sociation currently numbers 150 members-the core of whom are classroom teachers 
and primary music teachers. We send out a monthly newsletter, and hold monthly 
meetings which take the form of workshops where members share ideas, improve skills 
in Orff techniques and enjoy themselves at the same time. 

Since 1978, members have had the opportunity to attend a five-day Orff­
Schulwerk Workshop, organised by the Education Department during the May School 
Vacation and catering for 50 participants. Lecturers are Betty Dorgan and Keith 
Smith, both of whom travel a great distance from Queensland (about 2,000 k.) in order 
to contribute their tremendous expertise, enthusiasm, and stimulation towards greater 
efforts in the future. 
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During 1978 we were fortunate to have an opportunity of working with 
Dr. H. Regner from the Orff-Institut, Salzburg, when he spent a week in Melbourne 
after the first Australian National Conference. As a follow-up to this visit, we have 
a Guest Lecturer with the University of Melbourne, Christoph Maubach-graduate 
of the Orff-Institut- who is to spend 1980 working in Victoria. We anticipate a 
period of great development in interest in Orff-Schulwerk as a result of this visit. 

In Australia, the great distances involved in travel between the various states often 
pose an unsurmoumable problem. The Victorian Association acknowledges with 
sincere thanks the help and support given by Interstare Colleagues. 

Larna Malone 

Orff Schulwerk Association of New South Wales/ Australia 

In September 1972 rhe Orff Schulwerk Association of N.S.W. was f,ormally con­
stituted and in November that year the first monthly bulletin was published and sent 
to members. Since then these bulletins, which contain articles from home and abroad 
on Orff Schulwerk have been published on a regular basis and have become a vital 
communications link between the Association, its members throughout Australia and 
overseas and our sister Associations and Societies from many parts of the Globe. At 
this time, when so many representatives from all over the world are met regether at 
the symposium, we send our very good wishes to all and indeed to the Orff Institut 
for a successful and fruitful Symposium, which must surely strengthen and further 
promote music education throughout the world. 

Each year the Orff Schulwerk Association of I.S.W. provides many opportunities 
for teachers to have practical experience in regard to music education. The aims of 
the Association is to "promote music education through the aims and philosophies of 
Dr. Carl Orff in his Schulwerk and to be aware of other allied approaches and philo­
sophies in order to develop a meaningful and realistic music education programme for 
children". Weekend courses are conducted for teachers, where they can be involved 
in an active and pracrical way. For such courses the Association receives support from 
the Education Department through recognition and a financial way. As weil as these 
courses, members have the opportunity of attending a monthly evening workshop. 
Members are encouraged to share in the organising of these werkshops which provides 
yet another opportunity for experience in teaching for them. Members of the Executive 
are often called upon to conduct werkshops for other groups of people. Orff Schul­
werk classes have been conducted as part of Rehabilitation programmes in hospitals 
or other such institutions. Music programmes for children as extra curricular activities 
are also conducted. Workshops have been held where emotionally disturbed children, 
children with learning difficulties, physically handicapped children, blind and partially 
sighted children have been involved in the practical and meaningful way that Orff 
Schulwerk offers. 

Over the years, the Association has published various resource material in the 
form of books and booklets. At this time an Audio Visual Kit is being prepared to 
further promote the aims of the Association . This kit will be available to all teachers 
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in New South Wales as some fifty copies will be strategically placed in teaching 
centres. For all these projects we have had the financial support of the State Education 
Department. 

The President and Secretary of the Association last year were invited to be in­
volved in the restructuring and subsequent development of the Music Curriculum 
in New South Wales. This project is nearing fruition and Mrs. Lorna Parker (Presi­
dent) is the Association's representative on the draft curriculum committee. We are 
delighted that the Association is involved in such a decision making programme and 
we Iook forward to such a curriculum being implemented in our schools. 

Our State Association enjoys affiliation with the Australian National Council of 
Orff Schulwerk Association. We are greatly looking forward to being the host state 
for the A.N.C.O.S.A. Conference in August 1980. It is indeed exciting to come to­
ge ther with other Australian Associations on such occasions. Such excitement is also 
feit when people from so many walks of life come tagether with a common cause such 
as at the Symposium. Dr. Carl Orff is indeed to be saluted for his initiative and 
wisdom in developing his Schulwerk which has given to children the understanding 
and Iove of music in a realistic and meaningful way for nearly sixty years. 

Congratu!ations, Dr. Orff, on the occasion of your eighty fifh birthday, and for 
this occasion come the warm wishes of the Orff Schulwerk Association of N.S.W. 

BRASILIEN 

Diana Humphries 
Secretary O.S.A.N.S.W. 

Ida Maria Meirelles und Isabel Villares Lenz Cesar, die im Orff-Institut studierten 
und seit 7 bzw. 1 Jahr wieder nach Brasilien zurückgekehrt sind, haben uns Berichte 
über ihre Tätigkeit an verschiedenen Orten ihres großen Landes geschickt. 

Es ist bemerkenswert, wie Ida Maria Meirelles wie auch Isabel Villares in ihren 
Berichten den anthropologischen Aspekt des Orff-Schulwerks herausstellten und ihn 
in ihre Unterrichtstätigkeit, sei es an Kindern oder an Erwachsenen, einbeziehen. Sie 
sehen das Orff-Schulwerk als eine geist ige Substanz, die es ermöglicht, die. verschie­
denen Ausdrucksformen eines Volkes zu artikulieren. Sie wissen aber, daß das Orff­
Schulwerk »Musik für Kinder« in Brasilien in der europäischen Art und Weise nicht 
realisierbar ist. Beide suchen einen Weg, es der brasilianischen Mentalität anzupassen. 

SUMARIO 

Ida Maria Meirelles e Isabel Villares Lenz Cesar, antigas alunas do Orff-Instituto, 
uma regressada ha 7 anos e outra ha 1 ano para o Brasil, relatam-nos as suas activi­
dades nas diversas zonas do seu Pals. 

E de realcar, em como a Ida Maria Meirelles e a Isabel Villares tentem, que o 
aspecto antropol6gico do Orff-Schulwerk se incorpore nas suas actividades escolares 
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tanto no trabalho com criancas como no trabalho com adultos. Elas encaram o Orff­
Schulwerk como uma ess&ncia, que lhes permite anicular as diversas expressoes de um 
povo. Veem tambem a impossibilidade de um Orff-Schulwerk nos moldes europeus no 
Brasil. Ambas procuram una via que seja adequada a mentalidade brasileira. 

SUMMARY 

Ida Maria Meirelles and Isabel Villares Lenz Cesar studied respectively seven 
years and one year ago at the Orff Institute. They have both returned to Brazil and 
have sent us a report of their activities in various places throughout their vast country. 

It must be noted that both Ida Maria Meirelles and Isabel Villares have in.: 
corporated the anthropological aspect of Orff-Schulwerk in their teaching both with 
children and adults. They see Orff-Schulwerk as a spiritual substance which makes 
it possible for different forms of expression to be articulated by the folk. They know 
of course, that Orff-Schulwerk Music for Children as it is used in European countries, 
cannot be so realized in Brazil. They are both searching for the right way to acom­
modate the Schulwerk with the Brazilian mentality. 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

»Ürff-Schulwerk in der Heilpädagogik« war das Thema des Kurses, den die Orff­
Schulwerk Gesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland vom 2.-7. März 1980 im . 
Kinderneurologischen Zentrum in Mainz veranstaltete. über 90 Teilnehmer lernten 
und erfanden Kinderreime, -Iieder und -spiele mit Karin Reissenberger, machten Be­
wegungserfahrungen mit Musik und Objekten bei Pia Marbacher und spielten »MU­
WOTA" (Musik-Wort-Tanz-Spiel) mit Wilhelm Keller. 

Neu für uns war die Arbeit mit Dr. Clive und Carol Robbins (Rome/ New York), 
die Video-Protokolle ihrer Arbeit mit hörgeschädigten Kindern vorführten und kom­
mentierten. Mit praktischen Beispielen - auch in einer Demonstration mit behinderten 
Kindern- zeigten sie, wie sie mit taubstummen Kindern (die ja fast alle einen mehr 
oder weniger großen Hörrest haben) ihre Lieder singen, auf einfachen Instrumenten 
begleiten und dazu agieren. Man verständigte sich bestens in Englisch, Deutsch oder 
Ameslan (American Sign Language, eine Zeichensprache der Taubstummen). Die Ar­
beitskreise am Nachmittag brachten viel Information, Material und praktische Erfah­
rungen: Musiktherapie für Therapeuten (Prof. Dr. Wolfang Schroeder), Einführung 
in die Montessori-Pädagogik (Ernst Rath), Elementare Liedbegleitung (Peter Cu­
hasch), Europäische Volks- und Kindertänze (Verena Maschat) und Spielpraxis ele­
mentarer Instrumente (Daniela Lebmann und Manfred Perchermeier). Vorträge von 
Frau Gertrud Orff und Prof. Dr. Wolfgang Schroeder mit Berichten aus ihrer Abeit 
vervollständigten das Programm. Die Teilnehmer begrüßten die Möglichkeit des Er­
fahrungsaustauschs und der Diskussion über den Einsatz des Klaviers und der elemen­
taren Instrumente in der Musiktherapie und der Musikalischen Sozial- und Heil­
pädagogik. 

Verena Maschat 
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J 
Clive Robbins (oben) r~nd Wilhelm Keller (unten) singen und spielen mit geistig behin­
derten Kindern. 
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Orff-Schulwerk Osterkurs in Trier 7.- 12. April1980 

SUMMARY 

Various aspects of Orff-Schulwerk and their use in therapy were the topics of a 
course which took place in Mainz/ W.-Germany from March 2 to 7, 1980. Some 90 
participants took classes attended lectures by Wilhelm Keller (Salzburg), Pia Mar­
bacher (Zurich), Karin Reissenberger (Berlin), Getrud Orff (Munich), Dr. Wolfgang 
Schroeder (Weinsberg), Ernst Rath (Boppard), Daniela Lehmann (Bad Homburg), 
Peter Cubasch, Verena Maschat and Manfred Perehermeier (Salzburg). 

Most welcome guest lecturers were Clive and Carol Robbins (Rome / New York) 
who showed Video-tapes of their work with hearing-impaired children. They sang, 
accompanied and acted out their songs with the participants and also with a group 
of handicapped children. Communication was no problern with English, German and 
Ameslan (American Sign Language). 

CSSR 

Archäologische Funde und neueste Nachrichten 
Als man vor fünfzehn Jahren begonnen hatte, zu verstehen, daß es dringend not­

wendig geworden war, das bisherige System der Musikerziehung in der CSSR zu 
ändern, war bei den Diskussionen oft der• Name Orff zu hören gewesen. 

Die ersten Informationen waren inspirierend und verlockend, die ersten Versuche 
jedoch unsicher und wenig überzeugend. Der Glaube, die Ausdauer und das Junge 
waren jedoch stark genug, Hindernisse, die nicht klein waren, die von eingefahrenen 
Gewohnheiten vergrößert und durch den Mangel an Erfahrung und Instrumenten 
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noch erschwert wurden; zu überwinden. Ich las damals in Comenius Didactica Magna 
folgende ermunternden Worte: »Was man tun soll, soll man durch das Tun ler­
nen ... «1) 

Seit dem ersten Treffen der Interessenten für Orffs Ideen in Anwesenheit von Pro­
fessor Wilhelm Keller finden seit 15 Jahren staatliche Sommerkurse über die Erneue­
rung der Musikerziehung statt; seit 10 Jahren traditionell in Cheb/Eger. 

In den letzten Jahren bildete sich ein ständiges Team, das sich durch musikalischen 
Eifer und pädagogische Erfahrung bemerkbar machte. Es schuf eine musikpädago­
gische Methode, in die auch charakteristische Elemente des OrfE-Schulwerks aufgenom­
men wurden. Parallel dazu erfreuen sich die guten und erfolgreichen Bände der tsche­
chischen Adaption des OrfE-Schulwerks »Musik für Kinder« (ein vierter Band ist zum 
Druck vorbereitet) von PetrEben und I! ja Hurnik großen Interesses. 

Auch ein neues Werk »Elce, pelce« von Petr Eben verdient neben dem tschechi­
schen »Schulwerk« genannt zu werden. Die bisherigen Erfolge haben dazu geführt, 
daß kreatives und lebhaftes Musizieren, die Anwendung des OrfE-Instrumentariums 
und die Verbindung der Musik mit der Bewegung von den Schulbehörden allgemein 
anerkannt und in die Unterrichtspläne für allgemeinbildende Schulen als Leitfaden 
übernommen wurde. 

Die Zeitschrift »Asthetische Erziehung<< hat in den letzten Jahren viele metho­
dische Materialien mit Klangbeispielen veröffentlicht. Die pädagogischen Fakultäten 
in Prag, Brandys an der Eibe, Olmütz und Brünn haben diese Arbeit unterstützt. 
Sehr positiv wurde von dieser Seite auch die Methodik des Blockflöten- und Klavier­
unterrichtes beeinflußt und bedeutsame Literatur für die beiden Instrumente, ähnlich 
wie in Polen, veröffentlicht. 

Große Initiativen kamen von Frau Professor Bozena Viskupova durch ihre zahl­
reichen Seminare mit dem Thema >>Musik- Improvisation -Bewegung<<, die sie für 
alle Lehrer in der ganzen Tschechoslowakei mit großem Erfolg realisiert hat. 

Libuse Kurkova und Pavel Jurkovic, zwei Absolventen des Orff-Instituts, sind 
ständige Mitarbeiter des tschechoslowakischen Rundfunks und Fernsehens. 

Erfreulich ist die Tatsache, daß diejenigen, die sich zuerst und auch heute noch für 
Orffs Ideen interessieren, mitwirken bei der Gestaltung der obengenannten neuen 
und für die CSSR wichtigen musikpädagogischen Methode. 

»Unsere Arbeit gestaltet uns«, sagte Comenius. Und es ist eine erfreuliche Fest­
stellung, daß diese Art der Arbeit nicht nur die Kinder formt, sondern auch die Lehrer, 
denn sie erlaubt ihnen nicht, alt zu werden. 

Auch dafür Dank an Carl Orff! Meine Begegnung mit ihm und seiner Arbeit ge­
staltete bedeutend mein Leben, das öffentliche wie das private. Und dafür noch einmal: 

Danke. Pavel Jurkovic 

SUMMARY 

Pavel Jurkovic, a former student at the Orff Institute, reports about Orff's ideas 
which were independently and exceptionally weil adapted by Petr Eben and Ilja 
Hurnik and also about the situation both at that time and today. Because of the 
Stimulation of Orff-Schulwerk fifteen years ago, a new curriculum in Music Educa­
tion has been developed in Czechoslovakia by a team of experts who have m­
corporated the basic characteristics of Schulwerk in their method. 
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wiedergegeben werden. 



DA.NEMARK 

Orff-Schulwerk in der Lehrerfortbildung Dänemarks 
Minna Ronnefeld 

Im nachstehenden wird darauf verzichtet, ein Bild von der allgemeinen Situation 
des Orff-Schulwerks in Dänemark zu geben. Ohne eine gerrauere Analyse auf Landes­
basis wäre der Informationswert eines solchen Berichts fragwürdig. 

Die Rolle, die das Orff-Schulwerk direkt und indirekt in der heutigen Musik­
pädagogik in Dänemark spielt, stimmt mit den Intentionen des neuen dänischen Schul­
gesetzes von 1975 gut überein. 

»Die Volksschule soll in ihrer ganzen Arbeit bestrebt sein, solche Möglichkeiten für 
Erlebnisse und Selbsttätigkeit zu schaffen, daß der Schüler Lust bekommt, mehr zu 
lernen, seine Phantasie zu entfalten und seine Fähigkeit zu selbständiger Stellung­
nahme und selbständigem Urteil zu entwickeln.<< 

Dieser § 2 Arr. 2 des Gesetzes, der den Zweck der Volksschule definiert, spiegelt 
zunächst Erkenntnisse wider, die sich auf einer idealen Pädagogik im allgemeinen be­
ziehen; dennoch ist der Einfluß, den die Grundsätze des Orff-Schulwerks im musischen 
Bereich gehabt haben, latent spürbar. 

In dem anleitenden Lehrplan des Unterrichtsministeriums von 1976 kommt fol­
gende Präzisierung zum Ausdruck: »Die Arbeit mit Wort und Sprache (Sprache als 
rhythmisches, klangliches und formbares Rohmaterial), bildet zusammen mit Be­
wegung, Spiel auf einfachen Instrumenten sowie Improvisation und schöpferischen 
Tun die Grundlage des epochalen Werkes, daß der deutsche Komponist Carl Orff in 
den 20er Jahren konzipierte und zwischen 1950- 54 unter der Bezeichnung »Musik 
für Kinder« veröffentlichte. 

Die Fortsetzung lautete: >> Nicht zuletzt durch diese musikpädagogischen Errungen­
schaften sind Voraussetzungen dafür geschaffen worden, die vielen Arten und Schich­
ten der kindlichen Musikalität in höherem Maß fördern, stimulieren und entwickeln 
zu können.« 

Soviel zum offiziellen Status. Der Alltag in der Schule sieht freilich anders aus, für 
Kinder wie für Lehrer. 

Von Interesse in diesem Zusammenhang ist, daß innerhalb des dänischen Unter­
richtssystems, und zwar auf dem Gebiet der Fortbildung, das Orff-Schulwerk einen 
festen Platz eingenommen hat. Es soll deswegen kurz über diese Arbeit berichtet wer­
den, die im >> Institut für Musik und Musikwissenschaft<< der >>Dänischen Hochschule 
für Lehrerfortbildung« seit 10 Jahren praktiziert wird, d. h. seitdem das Institut ge­
gründet wurde. 

Ohne auf die Organisation und auf die Funktionen der verschiedenen Studien­
zweige des Instituts hier eingehen zu können, soll jedoch erwähnt werden, daß in die­
ser Hochschule ausschließlich fertig ausgebildete Volksschullehrer aufgenommen wer­
den können. (Die Volksschule ist in Dänemark Gesamtschule von der 1. bis 9. [10.] 
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Klasse.) Alle unsere »S;udenten« fangen also mit irgend einem Grad von Unterrichts­
erfahrung das Fortbildungsstudium an. Die Hochschule - und damit das Musikinsti­
tut - wird von ganz Dänemark frequentiert, und der Orff-Schulwerk-Kurs ist nur 
eine unter vielen Wahlmöglichkeiten des Musikinstituts. 

1975 verfaßten die Teilnehmer des Kurses 74 i 75 ein Schreiben an die Leitung des 
Instituts mit dem Gesuch, eine Reihe der bereits existierenden Fächer, nämlich Be­
wegung, Kindertänze, Kinderdrama, Blockflöte und Gehörbildung in einem größe­
ren >>Blockkurs« zu vereinen, zentriert um die Prinzipien und Arbeitsformen in den 
bisherigen Orff-Schulwerkkursen. Außerdem wurde empfohlen, Entwicklungspsycho­
logie mit einzubauen. Der »Blockkurs« sollte zunächst die Vorschulklasse sowie die 
1. und 2. Klasse als Zielgruppe haben. Die gewünschte Kurseinheit mit 7 Wochen­
stunden wurde genehmigt, und nachdem die 5 involvierten Lehrer ein Jahr sich mit 
ihren Vorstellungen von Inhalt und Methoden dieses neuartigen Integrierungskurses 
au~einandergesetzt hatten, rollte der Versuch über die Bühne. Die Zusammenarbeit 
in der Lehrergruppe stellte sich als nahezu ideal heraus, und unser Vorsatz, möglichst 
in allen Stunden anwesend und aktiv zu sein - auch in den Stunden der Kollegen -
wurde weitgehend verwirklicht. Unser nach und nach besser fungierendes Team­
teaching empfanden wir als eine fachliche und persönliche Bereicherung, aber auch als 
einen qualitativen Gewinn für den Kurs, indem die Zusammenhänge und das Ineinan­
dergreifen der Teildisziplinen des Schulwerks unmittelbar zum Vorschein kamen. Die 
schriftliche Bewertung der Studenten am Jahresende bestätigte uns derart, daß der 
Versuch wiederholt wurde. Das Bedürfnis nach einem entsprechenden »Blockkurs« für 
Fortgeschrittene resultierte 1976 in einem neuen Schreiben von den Studenten an die 
Leitung des Instituts. Als Begründungen wurde u. a. angeführt: 

»Der Orff-Schulwerk Blockkurs I ist durch einen Ganzheitsgedanken gekennzeich­
net. In diesem Kurs wird sowohl Wissen über die allgemeine und mukikalische Ent­
wicklung des Kindes als auch eine breite Erfahrungsgrundlage in Bezug auf musika­
lische, dramatische, sprachliche und bewegungsgebundene Ausdrucksmöglichkeiten ver­
mittelt.« 

»Wir sind der Auffassung, daß dieser Kurs unsere Fähigkeit, die Entwicklung der 
Kinder beobachten und anleiten zu können, gefördert hat, und daß unsere Voraus­
setzungen dafür qualifizierte Wahlen treffen zu können in Bezug auf Inhalte und 
Methodemöglichkeiten grundsätzlich anders und besser geworden sind.« »Eine Ergän­
zung durch einen Her Kurs wäre sinnvoll, damit es den Lehrern, die diese Art von 
Pädagogik bejahen, ermöglicht wird, sie durch den gesamten Ablauf der Volksschule 
durchzuführen. « 

>>Erweiterte Einsicht auf dem Gebiet der Förderung kreativen Wachstums als we­
sentlicher Aspekt eines kontinuierlichen Musikunterrichts ist erforderlich.« >>Die all­
mähliche Integration von psychisch und physisch behinderten Kindern in die >Normal­
schule< (die laut Gesetz in diesen Jahren in Dänemark durchgeführt wird) erfordert 
vom Lehrer, daß er, unter Beücksichtigung der verschiedenen Entwicklungsstadien der 
Kinder, seinen Musikunterricht hochgradig differenzieren kann.<< 
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Auch dieser Orff-Schulwerk-Kurs wurde genehmigt und geht bald dem Ende zu. 
Die Lehrergruppe sowie die Studenten haben weitere wertvolle Erfahrungen gemacht, 
Erfahrungen, die unseren Anteil an den Lebensqualitäten der Kinder - den Erwach­
senen von morgen - unterstreichen und in die Zukunft tragen. 

SUMMARY 

Minna Ronnefeld describes Orff-Schulwerk in the advanced teacher's trammg 
programs of Denmark. The role these programs play in the music pedagogy of Den­
mark today are in accord with the· intentions of the 1975 Danish schoollaws. 

FRANKREICH 

Orff Schulwerk in Frankreich 

Wie die Methoden von Kodaly, Martenot, Willems und Da-lcroze~ ist die päd­
agogische Arbeit von Carl Orff unter dem Namen »Methodes Actives« bekannt. 

Seit 1965 forderte der Wunsch, die musikalische Erziehung in den Institutionen zu 
verändern, neue Arbeitsweisen. Angeregt durch die in England, USA und Deutschland 
erworbenen Erfahrungen unterstützte das Kultusministerium die Einrichtung von 
speziellen Fortbildungskursen für Musiklehrer. Unter diesen neuen Richtungen zieht 
die von Carl Orff unsere besondere Aufmerksamkeit auf sich. 

Im März 1966 absolvierten A. Pendleton und R. Gros, gesandt vom Ministerium, 
einen dreiwöchigen Kurs am Orff-Institut. Bereits im September wurden in der Region 
Paris zwei Einführungskurse ins Orff-Schulwerk organisiert. Die Lehrer waren Jos 
Wuytack und Cecile van Cauwenberghe von Belgien. Im Januar 1967 lud Frau Pendle­
ton Polyxene Mathey, Wuytack, Reunier, Schock für weitere Kurse ein. Im selben Jahr 
kam die französische Ausgabe »Musique pour Enfants< heraus. Bis 1974 wuchs das 
Interesse für die von Wuytack und Pendleton geleiteten Kurse. Dadurch verbreiteten 
sich die Ideen vom Orff-Schulwerk in ganz Frankreich. Das Kultusministerium unter­
stützte diese Aktivitäten in gleichem Maße wie die der anderen »Merhodes Actives«. 

1974 erhielten die Organisationen, die diese Kurse anboten, die offizielle An­
erkennung des Ministeriums durch die Einrichtung von sechs ständigen Fortbildungs­
zentren: Bordeaux, Douai, Lilie, Lyon, Rauen und Rennes. Unter ihnen schlossen vier 
(Bordeaux, Lilie, Rennes, Lyon) die Pädagogik von Orff in ihr Fortbildungsprogramm 
ein. In Paris übernahm diese Aufgabe das >>I nstitut Catholique« unter der Leitung von 
Marie Cecile Kiss. Heute wird in den Konservatorien und Musikschulen den Kindern 
empfohlen, vor dem Erlernen eines Instrumentes zwei oder drei Jahre den Unterricht 
>>Methodes Actives« zu besuchen. Unter den 25 staatlichen Konservatorien haben 19 
die Ideen Orffs in den Anfangsunterricht eingebaut. Die wichtigsten Konservatorien 
sind Reims, Grenoble, Montpellier, Caen, Bordeaux, Rauen und Versailles. 

Im Juli 1979 wurde die französische Vereinigung der Musikerziehung nach Orff 
gegründet. Ihr Ziel ist es, das Orff-Schulwerk zu fördern durch Fortbildungskurse und 
durch die Unterstützung der einzelnen Pädagogen. 
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Außerhalb von Paris werden Wochenendkurse in Toulouse, Nice, Ste-Croix-aux­
Mines, Aix-en-Provence und Pau angeboten. 

Das OrfE-Instrumentarium ist an mehreren Schulen vorhanden; das Interesse, das 
es bei den Kindern erweckt, ist bemerkenswert. 

Elisabeth Farcy-Ricouard/ Frans;oise Grenier 

RESUMEE 

L'enseignement Orff-Schulwerk « Musique pour enfants >> est connu en France 
sous le titre « Methodes actives >> qui comprennent aussi !es idees pedagogiques de 
Kodaly, Martenot, Wiliems et Dalcroze. 

En 1974, !es Organisations qui proposaient des cours au sein des « Methades 
Actives >>, obtinrent l'approbation du Ministere manifestee par l'otJVerture de 6 centres 
permanents de formation postscolaire; 4 de ces centres (Bordeaux, Lilie, Rennes et 
Lyon) Ont inscrit a leur programme de formation postscolaire la pedagogie de Carl 
Orff. Parmi !es 25 conservatoires d'Etat, 19 ont incorpore !es idees de Orff dans !es 
cours d'initiation. 

En juillet 1979 fut cnfe « L' Association frans:aise de l'education d'apres Orff >> . 

Son but est de favoriser l'Orff-Schulwerk, au moyen de cours de formation postsco­
laire et par l'appui des differents pedagogues. 

SUMMARY 

Orff-Schulwerk Music for Children is known in France as "Methodes Actives" 
which includes the pedagogical ideas of such musicians as Kodaly, Martenot, Wiliems 
and Dalcroze. In 1974 the association affered a course in "Methodes Actives" with 
the help of the government which subsequently set up six cemers for the furthering 
of Carl Orff's ideas. Four of them (Bordeaux, Lilie, Rennes and Lyon) include Orff­
Schulwerk. Of the 25 National Conservatories of Music, 19 present Schulwerk as one 
of the basic courses. 

In July 1979, the French Orff-Schulwerk Association was founded. Its purpose is 
to further Orff-Schulwerk through continuing courses of study and to offer support 
to individual teachers. 
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GRIECHENLAND 

Die Situation des Orff-Schulwerks in Griechenland könnte man mit dem Satz 
beschreiben: es ist aus den Kinderschuhen heraus und nun fangen die Probleme ... der 
Pubertät an. 

1962 machten wir mit einer Kinderklasse die ersten schüchternen Versuche. Seither 
hat sich das Schulwerk gut verbreitet und ist "ein Begriff« geworden. Die pädagogi­
schen Kreise zeigen lebhaftes Interesse; Sommerkurse des Orff-Instituts in Salzburg 
werden laufend von hiesigen Pädagogen und Musikpädagogen besucht, fünf Griechin­
nen haben die Ausbildungsklassen des Instituts absolviert und eine sechste studiert 
zur Zeit dort. 

Das Orff-Schulwerk wird heute an verschiedenen Schulen in Athen, an Musik­
schulen in Piräus, Saloniki, Volos und Herakleion (Kreta) praktiziert. Artikel in der 
Tagespresse und in Zeitschriften, Radio- und Fernsehsendungen sowie drei Orff­
Schulwerk-Osterkurse in Athen haben dazu beigetragen, es breiteren Kreisen bekannt­
zumachen. 

Aber - und nun fangen die Probleme an, die wohl überall mehr oder minder die­
selben sind. 

Erstens wurde das Orff-Schulwerk vorwiegend von Musikern und Musikpädago­
gen aufgegriffen, die den Sektor Bewegung ungenügend oder garnicht beherrschten. 
Dadurch ergab sich ein einseitiges und unvollständiges Bild von seinen tatsächlichen 
Zielen. 

Zweitens gibt es Lehrende, die nicht genügend eigene Phantasie besitzen und nur 
mit dem gedruckten Material treuund brav arbeiten und die eigene sowie die Kreativi­
tät der Kinder nicht in die Stunde mit einbeziehen, was letztlich auf ein totes Geleise 
führen muß. 

Drittens, der große Vorzug des Orff-Schulwerks, daß es kein festgelegtes System 
ist, bildet gleichzeitig seine größte Gefahr: die schier unerschöpflichen Erweiterungs­
möglichkeiten, die es bietet, verlangen vom Lehrer, wenn sein Unterricht positiv sein 
soll, einen untrüglichen pädagogischen und ästhetischen Instinkt. Wenn dieser nur 
ungenügend vorhanden ist, •kann sehr leicht eine Niveausenkung die Folge sein. 

Hierzu kommt noch etwas anderes: in unserem Lande war bis vor kurzem die Ver­
bindung von Musik und Bewegung in den Volkstänzen lebendig; diese werden aber 
durch die fortschreitende Urbanisierung und Industrialisierung immer mehr verdrängt. 

Obwohl die Volkstänze in den Schulen - für Mädchen und Jungen - obligato­
risch gelehrt werden, bekommen sie langsam musealen Charakter. Die Jugend tanzt 
wie auf der ganzen Welt Rock und findet ihr "Klima« in Pop und Jazz. 

Die Aufgabe für alle, die sich mit Musik- und Bewegungserziehung befassen, wäre 
diesen Trend positiv aufzufangen, d. h. neben dem musikalischen Gut der Schulwerk­
bände, neben den bodenständigen Rhythmen, Melodien, Bewegungsformen und Tex­
ten auch Pop-, Jazz- und Rockelemente zu verwerten. 
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Für all dies brauchen wir - und hier kommen wir zu unserem Hauptproblem -
Lehrer, die- musikalisch, bewegungsmäßig und pädagogisch gründlich geschult, mit den 
Zielen des Orff-Schulwerks vertraut sind und selber schöpferische Phantasie sowie 
einen weiten, umfassenden Horizont• besitzen. Also: Studium in Salzburg. 

Ich propagiere unermüdlich unter den jungen Leuten, daß sie die vierjährige Aus­
bildung am Orff-Institut absolvieren, aber bis jetzt ist es mir noch nicht gelungen, 
eine größere Zahl von Mädchen und Jungen zu finden, die sich das leisten könnten. 
Und tatsächlich fehlt uns eine größere Zahl von solchen Lehrern, denn was internatio­
nal längst anerkannt ist, sehen nun auch unsere (fortschrittlichen) Pädagogen ein: aie 
allzu einseitige Entwicklung des Intellekts, auf die die gesamte >>Paideia<< gerichtet ist, 
läßt viele wichtige Seiten der menschlichen Persönlichkeit, wie Phantasie, Kreativität, 
ästhetisches Gefühl etc. verkümmern. 

Obwohl dies immer wieder beont wird, sind die offiziellen Stellen noch weit davon 
entfernt, die entsprechenden radikalen Reformen durchzuführen, die die Sachlage än­
dern könnten. 

Ich habe diese nur allzu bekannten Gedanken hier deswegen nochmals vorgetra­
gen, weil sie unbedingt mit der Situation und der Rolle, die das Orff-Schulwerk in 
Griechenland spielen könnte, in Verbindung stehen: Pädagogen, die mit den Grund­
prinzipien des Orff-Schulwerks vertraut sind, könnten in diesem Sinne ganz entschei­
den auf das allgemeine Erziehungswesen einwirken. 

Polyxene Mathey 

SUMMARY 

Polyxene Mathey describes the situation of Orff-Schulwerk in Greece as follows: 
"We have outgrown our children-sized shoes and have just begun with the problems of 
puberty." Concerning Greece: Formerly the integration of music and movement was 
lively evident in Greek folk dances. Because of increasing urban and industrial devel­
opment, this integration has become somewhat suppressed. Polyxene Mathey warns 
us of the extreme onesidedness of intellectual development and hopes that the official 
position of those who present teacher training programs (not only in Greece) will be 
to include the pedagogical ideas of Carl Orff. 
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ITALIEN 

L'attuale istuazione dell'Orff-Schulwerk in Italia 

Durano gia da piu di 15 anni in Italia singoli tentativi di attivit:l nell'ambito 
dell'Orff-Schulwerk (Trieste-Verona- Firenze- Roma- Parma ed in altre citta), 
ma e con la costituzione della Societa Italiana Musica Elementare (S.I.M.E.) con sede 
a Verona (via Biondella, 1/ A), fondata nel 1978, ehe l'auspicata attivit:l didattica 
prende un rinnovato slancio e insieme un piu Stretto e comune indirizzo. 

Sotto gli auspici della cordiale fratellanza tra l'Istituto Orff e la neo costituita 
S.I.M.E., si realizza infatti un prima Corso di aggiornamento (2- 6 aprile 1979) per 
un considerevole gruppo di insegnanti italiani presso il prestigioso Istituto di Salis­
burgo, conclusosi con il felice incontro con l'illustre Prof. Carlo Orff alla Scuola di 
Traunwalchen. Sotto gli stessi auspici, alla fine di settembre dello stesso anno, sotto 
Ia sapiente guida delle insegnanti Verena Maschat e Myriam Samuelson di Salisburgo 
si svolge a Verona un breve ma proficuo Corso, cui partecipano .30 insegnanti di varie 
citta. A Verona il Prof. Raffaello Menini e le signore Lucia For~eron, Fabiana Merci 
e Livia Testoni danno vita ad un'intensa attivit:l didattica organizzando Corsi Orff 
per bambini e per insegnanti, anche tramite trasmissioni radio-televisive locali . 

A Trieste, come gia da altre 12 anni, continuano a svolgersi in varie Scuole a tempo 
pieno attivita musicale Orff. Al locale Centro Pedagogico, come nel passato, anche 
nel presente anno scolastico funzionano Tre Corsi per bambini e due per insegnanti. 
I docenti sono Luigi Mauro, Claudia Aiello, Viviana Vascotto e Serena Kumar. 

In occasione degli annuali Seminari di Musicoterapia in Assisi (19 marzo), il prof. 
Giovanni Piazza e il maestro Luigi Mauro hanno guidato, separatamente, i Labaratori 
Orff nelle due ultime annate (1979 e 1980). 

Intanto e finalmente uscito il «Manuale» di Giovanni Piazza, come I0 volume 
dell'edizione italiana\dello Schulwerk, salutato da tutti con grande interesse. 

Lo stesso prof. Piazza e la signora Elena Garcia stanno guidando a Roma (novem­
bre 1979 - maggio 1980) un corso per insegnami basato sulla Pedagogia musicale e 
mov1mento. 

Luigi Mauro 

SUMMARY 

Luigi Mauroof Triest reports about the former position of Orff-Schulwerk in Italy 
and of the attempts over the last fifteen years of individuals in different parts of the 
country to use the ideas of Schulwerk and to incorporate them into the area of Special 
Education. He informed us of the publication of the first volume of the Italian Edition 
of Orff-Schulwerk. It is reviewed elsewhere in this Information. 
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INDIEN 

A pair of cymbals, a few coins and a group of children were all that was necessary 
to form a volcano. The children crouched in a circle heads bent together. At a cymbal 
clash they threw up their arms and fell backwards. The jingling coins were flung 
outwards. The volcano had erupted and stones and rocks within it were flung out 
far and wide-imagination and creative movement stimulated by a discussion about 
the properties of the natural elements and particularly of the earth, which can heave 
and erupt. 

The above incident is quoted to show, that given the right stimulus a child's 
imagination knows no bounds. Wein India arehappy to report that the "Orff-Schul­
werk" has come to our country to provide endless joy of music- and movement­
making to our children and teachers alike. 

lt has been just over a decade since "Orff-Schulwerk" first stepped on our shores. 
It was introduced then and in subsequent music seminars organized by the Goethe 
Institutes in India by Lilo Gersdorf from the Orff Institute in Salzburg. During the 
course of the years, Music teachers from some of the major cities were invited to visit 
courses in Salzburg itself. 

At present in Bombay there are some centres in the city and suburbs, where the 
"Schulwerk" thrives in the form of classes run after school hours or on Saturday 
mornings. The Max Mueller Bhavan (The Goethe Institute in Bombay) and the Ger­
man Consulate have been very helpful in encourating these activities by way of help 
with instruments as well as premises. 

On the Indian side, there is one school only in the city which has so far taken 
the initiative to introduce the "Schulwerk" into its regular curriculum at the Primary 
Ievel. About 400 children aged 6 to 10 years are exposed to it on a once-a-week basis. 
It is thanks to a progressive school Principal that such a start has been made and we 
hope that more schools will take up this idea in the future. "Work shop" seminars 
have also taken place from time to time for the benefit of other interested music 
teachers wanting to know more about the "Schul werk". 

During the summer vacation holiday "Work-shops" for children have taken place, 
notably in the suburbs. Interested music teachers residing in the suburbs have also 
attended these as observers, and this has led to the spread of the "Schulwerk" concept 
to Suburban Bombay. 

Opportunities to combine the "Schulwerk" instrumentarium with Indian folk­
music instruments have also occured during these "Work-shops" with exciting results. 
The Recorder, which was virtually unknown here up to this time, has been introduced 
as a part of the "Schulwerk" programme and several young people are availing them­
selves of making music with it in a simple way. 

A very interesting experiment of combining normal and spastic children in a single 
project took place a couple of years ago in thetshape of a Musical play, "Ahmet, the 
Wood seller", which was performed under the aegis of the Goethe Institute in Bom­
bay. The performancewas a great success and it marked the beginning of the introduc-
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tion of the "Schulwerk" concept to handicapped children. Since then these children 
are included into the ever-growing community of happy and creative music-maken. 

Looking back over the years, one is tempted to probe into the meaning of the 
progress made so far. lt depends upon what yard-stick one uses to measure progress. 
If it is sheer numbers, then the progress is still in an embryonie form; compared to 
India's vast millions, a mere drop in the ocean. But what a precious drop it is, if one 
considers the yard-stick to be the effect of creative music and movement on the child 
itself! To see their young and eager faces each week, ready to participate in and to 
contribute to the project at hand is a precious reward for any teacher. 

In the other cities like Calcutta, Delhi, Madras, Hyderabad and Poona beginnings 
have been made. Someday we hope that these tiny drops will combine to form an 
ocean and the "Schulwerk" concept comes into its own with a distinctive Indian 
flavour, a fitting tribute to its creator-Carl Orff, the man responsible for spreadin~ 
so much joy into the hearts of young and old alike, who have come into contact with 
his ideas. 

~ Meher Madon 

ISRAEL 

Ein Wintersemester in Israel 
Wilhelm Keller 

Es ist heiß in Israel: klimatisch wie politisch; trotzdem nahm ich eine Einladung 
der Universität Tel-Aviv, für das Wintersemester 79 / 80 (November bis Jänner) eine 
Gastprofessur am Department für Musicology, das Fortbildungslehrgänge für Musik­
lehrer an allgemeinbildenden Schulen veranstaltet, freudig an : ein alter Wunschtraum, 
dieses Land kennenzulernen, ging in Erfüllung. Ich hatte Freunde und Kollegen dort, 
denen ich bei Tagungen und Kursen in Europa und Amerika begegnet war; und wo 
Freunde sind, ist keine Fremde. Das spürte ich schon nach meiner Ankunft am Ben­
Gurion-Flughafen in Lod bei Tel-A viv, wo schon meine ältesten israelischen Freunde, 
Batia Strauss, Musikerzieherin, und ihr Mann Martin, Elektro-Ingenieur, auf mich 
warteten. Es war der 31. Oktober und mehr als 31 Grad Celsius heiß. Das hinderte 
eine Gruppe schwarz behüteter, berockter und bebarteter Männer nicht - wie mir 
Martin Strauss erklärte, waren es Mitglieder der ostjüdischen Sekte der Chassidim -
ihren mit dem gleichen Flugzeug angekommenen Rabbi singend und tanzend zu be­
grüßen. 

Nach einigen Tagen in einem provisorischen Privatquartier übersiedelte ich in ein 
kleines, aber sehr schön im Grünen gelegenes Hotel in Herzliya-Beach, einige Kilo­
meter nördlich Tel-Aviv am Meer gelegen. Von dort gab es gute Busverbindungen zu 
meinem Wirkungsort, der Musikakademie von Tel-Aviv, die zum Universitätskom­
plex gehört. Dr. Judith Cohen, Leiterin der musikwissenschaftliehen Abteilung, die 
auch mit mir die Berufungsverhandlungen geführt hatte, stellte mich den Lehrgangs­
teilnehmern, 30 Musiklehrern verschiedenen Alters (etwa zwischen 25 und 45) und 
beiderlei (jedoch überwiegend weiblichen) Geschlechts vor, mit denen ich am Montag 
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und Dienstag je 2 Doppelstunden 12 Arbeitswochen lang ( = 1 Semester) arbeiten 
sollte. Man hatte sich aus meinem Angebot 2 Themen gewählt: >>Einführung in die 
elementare Musikerziehung« (Orff-Schulwerk und seine Anwendung) und »Elemen­
tares Musiktheater«. Das erste unterrichtete ich in drei Gruppen, das zweite für Inter­
essenten aus allen Gruppen. Das ergab für mich eine Gesamtstundenzahl von 8 Wochen­
stunden (zu je 45'), was der Lehrverpflichtung für Universitätsprofessoren entspricht. 

Ein Orff-Instrumentarium und Kleines Schlagwerk standen zur Verfügung. Die 
Stabspiele waren ältere Modelle (Leihgabe vom Kinderdorf Ben Shemen, wo Chanaan 
Eisenstadt, auch ein alter Bekannter von europäischen Kursen, als erster mit diesen 
Instrumenten im Sinne des Orff-Schulwerks gearbeitet hatte und heute noch, obschon 
im Ruhestand, bei festlichen Anlässen mit Kindern begeistert und begeisternd musi­
ziert). In Israel werden heute auch eigene Orff-Instrumente gebaut, und zwar in einer 
Fabrik in Jaffa. Da das Palisanderholz zu teuer ist, werden Xylophone aus einem 
Kunststoff mit Fiberglas gebaut, die sehr gut, wenn auch etwas metallisch klingen. 
Ferner gibt es neben Metallophonen und Glockenspielen mit Resonanzkasten auch 
einen sehr praktischen, chromatischen Metallophonbausteinkasten (aus Einzelstäben 
mit je eigenen Resonanzkästchen). 

Der Firmenchef, Miki Greenspoon, stellte für den zweiten Teil des Kurses, nach­
dem ich die Fabrik besucht hatte, einen Satz dieser Instrumente und Pauken zur Ver­
fügung und versprach mir, anläßlich eines Besuchs einer Lehrmittelausstellung in 
Frankfurt ein Instrumentarium nach Salzburg zu schicken und mir für meine Arbeit 
am Orff-Institut zu schenken (es ist inzwischen eingetroffen). 

Unterrichtssprache war Englisch. Von der Landessprache, dem neuhebräischen 
»Ivrit«, erlernte ich nur einige Gruß-, Bitt-, Dankes- und Lobformeln. Einzelne der 
Kunteilnehmer sprachen aber auch jiddisch und deutsch, sodaß es keine Verständi­
gungsschwierigkeiten gab. Alle Teilnehmer arbeiteten mit Interesse und Eifer mit, 
machten ihre Hausaufgaben und versäumten, von Krankheitsfällen und anderen, sel­
ten vorkommenden Verhinderungsgründen abgesehen, die mir immer gemeldet wur­
den, keine Lektion. 

Batia und Martin Strauss nahmen mich am nächsten Shabbat (und dann noch viele 
Male während meines Aufenthalts) nach Pardess Hanna, einem Ort in der Nähe von 
Caesarea, mit, wo sie ein Haus mit einem herrlichen, großen Garten voll Palmen, 
Mandarinen- und Avocadobäumen besitzen. Dort fühlte ich mich sofort zu Hause, 
konnte mich in Ruhe auf meinen nächsten Unterricht vorbereiten und lernte interes­
sante Leute aus dem großen Freundeskreis des Ehepaares Strauss kennen, die gerne 
auf Besuch kamen. Dazu gehörte auch Naomi Shemer, die bedeutende und ungemein 
populäre Liedermacherin Israels, deren berühmtes Jerusalem-Lied, als Klagelied über 
die verlorene Altstadt, kurze Zeit vor dem Sechstagekrieg im Jahre 1967 gedichtet und 
komponiert, nach der Wiedergewinnung Alt-Jerusalems durch zwei neue Strophen 
ergänzt und schon während der Kriegstage und seither zu einer zweiten israelischen 
Hymne geworden, die jedes Kind kennt. 

Von Pardess Hanna aus führte mich Batia auch in einen nahegelegenen Kibbuz, 
eine von derzeit über 250 Gemeinschaftssiedlungen in Israel, die mit der scheinbar 
utopischen Idee einer wirklich klassenlosen, radikal sozialen und demokratischen Ge­
sellschaftsform ernst gemacht haben. Der erste Eindruck, wegen der Shabbat-Ruhc 
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noch auf die schöne Anlage der Siedlung, das zentrale, moderne Kulturhaus, Kinder­
gärten, Schulen und Sportanlagen und einen Besuch bei einer älteren Frau der Grün­
dergeneration, die mit behinderten Kindern arbeitet, beschränkt, sollte sich später bei 
einem viertägigen Besuch in einem anderen Kibbuz noch vertiefen, worüber ich nod1 
berichten werde. Nur einige Kilometer weiter: ein arabisches Dorf, wo Batia den 
Schuldirektor, der auch eine große Gurkenplantage besaß, kannte. Wir fanden ihn nach 
einigem Herumfragen bei seinen Gurken, die auf eine neuartige Weise mit Hilfe 
>>schwitzender« Plastikhüllen bewässert wurden. Der stolze Mann führte uns m eme 
Schule, die in einem schuppenartigen, ärmlichen Gebäude untergebracht war. 

Mir zuliebe sangen die arabischen Schulkinder arabische Lieder, in extrem tiefer 
Stimmlage und orientalischer, etwas unklar intonierter Melismatik, wie man sie, natür­
lich authentischer, täglich im jordanischen Rundfunk hört. Ich notierte mir einige 
charakteristische Wendungen, soweit ich sie in unserem Notensystem unterbringen 
konnte. 

Eine Freundin von Batia, die aus den Niederlanden stammende Robina Buchbin­
der, lud mich zu einem Besuch in Haifa ein, wo sie in einer Sonderschille für Geistig­
behinderte als Musikerzieherin arbeitet. Ich sollte am Abend mit Sonderschullehrern 
aus Haifa und Umgebung und am Vormittag darauf mit einer Sonderschulklasse eine 
Lehrdemonstration geben. Beinahe hätte ein Schulstreik (es ging um eine Aufbesserung 
der Lehrergehälter, die mit dem Tempo der Preissteigerung nicht mithalten konnten) 
diesen Plan unausführbar gemacht: aber es kamen doch genug Kinder von Streik­
brechern zur Schule, sodaß wir mit einer aus verschiedenen Klassen gemischten Kinder­
gruppe musizieren konnten. 

Der nicht mögliche Sprachkontakt mit den Kindern mußte durch >>nonverbale << 
Signale und Gesten und entsprechende Spielformen kompensiert werden. Wenn dann 
doch kurze sprachliche Mitteilungen nötig waren, half Robina, die ganz gut deutsch 
sprach, als Dolmetscherin. Die Kollegen, mit denen ich am Vorabend zw.ei Stunden 
musikalisch gearbeitet und methodische Probleme erörtert hatte, beobachteten die 
Lehrproben. Anschließend besprachen wir sie. 

Meine zweite Wochenendheimat wurde Jerusalem, dank meiner dort lebenden 
Freunde Zvi und Gerdi Kaplan. Zvi Kaplan, ein in Berlin zu Leo Kestenbergs Zeiten 
ausgebildeter Musikerzieher, den ich 1962 bei' einem Schulwerk-Kurs in Toronto ken­
nenlernte und dann bei Sommerkursen in Salzburg und anderen Gelegenheiten wieder­
traf, war jahrzehntelang einer der aktivsten und erfolgreichsten musikalischen Lehrer­
bildner Jerusalems, wirkte 3 Jahre lang in den USA und war nach seiner Rückkehr 
bis zu seiner Pensionierung auch Supervisor für Musik im Distrikt Jerusalem des Mini­
steriums für Erziehung und Kultur. Seine Frau arbeitet halbtags im großen Israel­
Museum als Restaurateurin. 

Aber auch in Jerusalem hatte ich zu tun: an der dortigen Musikakademie mit 
Batias Schulmusikstudenten, in einem nahegelegenen Kindergarten mit Vorschulkin­
dern und auf Einladung einer >>Gesellschaft für Ausdruckstherapien« mit Musikthera­
peuten. Der Jerusalemer Rundfunk nahm mit mir ein Gespräch über Carl Orff und 
sein Schulwerk auf, klanglich garniert mit Ausschnitten aus der Schallplattenreihe 
>>Musica poetica<<, natürlich mit hebräischer Überblendung meiner Antworten und 
Kommentare. 
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Ein besonderes Erleb.nis für mich war die Chanukka-Woche, ein Lichtweihefest, 
das vor allem von Kindern gefeiert wird, die in dieser Dezemberwoche schulfrei ha­
ben, während im Geschäftsleben weitergearbeitet wird. Die Chanukkafeier geht auf 
eine historische Legende zurück: bei der Rückeroberung des von den Griechen zerstör­
ten Tempels durch die Makkabäer (um 167 ante) fand man eine Lampe mit 01 für 
einen Tag. Wunderbarerweise reichte aber das 01 dann für 8 Tage. Zur Erinnerung an 
dieses Wunder werden Chanukkaleuchter (»Chanukkia«), der im Unterschied zur 
siebenarmigen Mennorah 8+1 Arme (der 9. Arm trägt das Anzündelicht und wird 
von den 8 Hauptarmen etwas abgesondert), verwendet. 

Eigentlich sollten es Olleuchter sein, es werden aber auch Kerzen verwendet. Zu 
diesem Fest gibt es einen reichen Liederschatz, vergleichbar den Weihnachtsliedern der 
christlichen Welt. Es ist, wie schon gesagt, ein Volks- und Kinderfest und wird auch 
- wieder drängt sich der Vergleich mit unseren Advent- und Weihnachtsfeiern auf ­
von nichtorthodoxen Juden gefeiert. 

Die Chanukkawoche 1979 begann am Abend des 14. Dezember. Ich sollte ihren 
Beginn in besonders schöner Form und in and~rer Umgebung erleben: Esther Karp, 
eine Kursteilnehmerin, von schon in den Zwanzigerjahren eingewanderten, weiß­
russischen Eltern stammend und im Kibbuz Afikim (in Galiläa, 2 km vom Südende 
des Sees Genezareth gelegen) auf die Welt gekommen und heute noch dort als Musik­
erzieherin lebend, hatte mich eingeladen, vier Tage dort zu verbringen. 

Der Besuch in Afikim - der Name bedeutet »Flußbett«: der Kibbuz liegt ZWI­

schen den Flüssen Yarmuk und Jordan - wurde zu einem Höhepunkt meines Israel­
aufenthalts. Nach der vergangenheitsorientierten, durch Jerusalem repräsentierten 
Seite, dann der gegenwartsbesessenen, vertreten durch Tel-Aviv, erlebte ich nun die 
zukunftsorientierte, wie sie mir in diesem Kibbuz bewußt wurde. 

Afikim ist einer der größten und reichsten der über 250 Kibbuzim und hat derzeit 
etwa 1400 Mitglieder (begonnen hat der Kibbuz mit einem Dutzend jungen Einwan­
derern aus der Sowjetunion im Jahr 1924). 

Esther bat mich, mit ihrer Klasse ( 4. Schulstufe) ein Chanukkalied, das sie mit 
Klavierbegleitung musiziert hatte, mit einer Begleitung durch Orff-Instrumente zu 
versehen, d. h. gleich einzustudieren. Die Melodie, eine schöne Mollweise modalen 
Charakters, eignete sich gut für eine Ostinatobegleitung auf Bordunbasis und es machte 
den Kindern keine Schwierigkeiten, sie auszuführen. 

Am Abend dann die Chanukkafeier: die 500 Plätze des Theaters waren voll be­
setzt. Die Spiel-, Tanz- und Singfreude der Kinder ergriff das ganze Auditorium, das 
am Schluß auch kräftig mitsang. Die Kibbuzniks haben von den ersten Anfängen an 
miteinander gegen die Wüste in jedem Sinn des Wortes und nicht gegeneinander ge­
arbeitet. Heute bilden sie Oasen friedlichen Zusammenlebens in einer Zivilisations­
wüste. Vielleicht gelingt es ihnen, allmählich auch diese Wüste zweiter Ordnung durch 

ihr Beispiel zu befruchten. 

Den Jahreswechsel verschlief ich (freiwillig) schon in einem neuen Domizil: Erwin 
Jospe, ein vor 8 Jahren aus Kalifornien, wohin er, ein Breslauer, nach einer Odyssee 
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geflohen war, nach Israel gekommener Kollege, lud mich ein, die letzten vier Wochen 
meines Aufenthalts in seinem Haus in Ramat-Hasharon (einer Stadt, einige Kilometer 
nördlich Tel-A viv), wo er allein lebt, zu wohnen. 

Ich nahm an und nun praktizierten wir einen Männerhaushalt, in dem mein Gast­
geber schon geübt, ich aber ein Anfänger war. In der gemeinsamen Freizeit spielten wir 
vierhändig Werke von Haydn, Mozart und Schubert oder sprachen über musikalische, 
musikpädagogische oder persönliche Probleme, besuchten Konzertveranstaltungen und 
Freunde. Ich konnte in seiner Bibliothek schmökern und mir aus Sammlungen altjüdi­
scher Musik schöne Beispiele von Psalmodien, Liedern und Tänzen, vor allem aber 
text!ose, auf Klangsilben gesungene chassidische >> Nigunim<< abschreiben, um diese bei 
uns außerhalb musikwissenschaftlicher Fachkreise noch so gut wie unbekannten, mir 
für das Gruppenmusizieren besonders geeignet erscheinenden, musikalisch vitalen und 
durch ihre heitere, aber ausdruckstiefe, wortfreie Religiosität ergreifenden Stücke der 
Elementaren Musikerziehung und Musikpraxis zu erschließen. Sie könnten sowohl rein 
vokal, als auch instrumental und in Verbindung mit tänzerischer Interpretation musi­
ziert werden. Singen und Tanzen sind bei diesen Stücken k~um zu trennen: beides ist 
hier Ausdruck von Gottesfreude, nicht von Gottesfurcht und in dieser Hinsicht sind 
die Nigunim den Negrospirituals und Gospelsongs verwandt, wenn auch musikstili­
stisch weit davon entfernt. 

Das Ende des Wintersemesters und damit das memes Aufenthalts näherte sich 
accelerando. 

Chanaan Eisenstadt zeigte mir noch das Kinderdorf Ben Shemen bei Rehovot, 
südlich von Tel-Aviv, das schon länger besteht als der Staat Israel und führte mir 
Filmtufnahmen von seiner erfolgreichen Musikarbeit (wie schon erwähnt, erstmals mit 
Orff-Instrumenten) vor. Meine Kursteilnehmer überraschten mich nach der letzten 
Stunde mit einer kleinen Abschiedsfeier in einem anderen Raum, wo ein Buffet vor­
bereitet war, sangen und musizierten für mich israelische und selbstkomponierte Lieder 
und überreichten mir zwei Schallplatten mit Chorliedern und mit modernen Komposi­
tionen von Kibbuz-Komponisten. 

Als ich dann im Flugzeug saß und das Land unter mir verschwand, hatte ich das 
Gefühl, eine zweite Heimat zu verlassen. 

SUMMARY 

During the winter semester of 1979/80, Wilhelm Keller was invited to be a guest 
professor in the Department of Musicology at the University of Tel-A viv. He taught 
thirty music teachers of different ages. His themes were: "An Introduction to Element­
ary Music Education" and "Elementary Music Theater". Fora long time it has been 
Wilhelm Keller's dream to visit Israel. His report reflected the emotion of this fulfill­
ment when he wrote about meeting with old and new friends, visiting an Arabian 
school, a kibbutz, taking part in an orthodox Jewish wedding ceremony and ex­
periencing the week of the Chanukah celebration . 
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JAPAN 

Die Situation des Orff-Schulwerks in Japan 

Von unzähligen Komponisten der Gegenwart werden wahrscheinlich nur wenige 
ihre Zeit überleben. Einer dieser wenigen ist mit Sicherheit Ctrl Orff. Seine Würdigung 
als Komponist will ich gern andern überlassen. Hier geht es nur um die große Rolle, 
die er auf dem Gebiet der Musikerziehung für die Kinder gespielt hat. Als er in Deutsch­
land mit seiner Musikerziehung anfing, schlief man in Japan noch auf diesem Gebiet. 
Es gab zu der Zeit bei uns nur das Liedersingen, und die Melodik stand dabei im Vor­
dergrund. Von Carl Orff haben wir erst gelernt, daß Rhythmus und Bewegung in der 
Kindermusikerziehung unentbehrlich sind. Die japanische Musik ist von Natur aus 
rhythmisch zurückhaltend, der klassische japanische Tanz zeigt wenig äußerliche Be­
wegung, wie es beim »No" heute noch zum Ausdruck kommt. Aber die Kinder in der 
ganzen Welt sind schließlich alle gleich. Und es ist daher auch in Japan eine Freude, 
zu sehen, wie Kinder für Rhythmus und Bewegung begeistert werden können. 

Bedauerlicherweise wurde das Orff-Schulwerk eigentlich erst recht spät bei uns 
eingeführt. Genauer gesagt, durch Carl Orff persönlich, als er 1962 zum ersten Mal 
nach Japan kam und durch das staatliche NHK Fernsehen und Radio sein Schulwerk 
bekannt machte. Die Musikpädagogen zeigten naturgemäß großes Interesse und der 
Landesverband der Musikerzieher nahm sich sogleich der Sache an. Rückblickend 
kann man heute sagen, daß es trotz des guten Willens und der Bereitschaft aller Be­
teiligten, die Ideen Carl Orffs in Japan zu verbreiten, immerhin rund 10 Jahre ge­
dauert hat, bis das Schulwerk in allen Teilen des Landes bekannt gemacht werden 
konnte. Man ging, getreu dem Vorbild, von der Funktion der Sprache aus, nahm 
rhythmische Übungen in die Grundausbildung hinein und fing an, den natürlichen 
Spiel- und Bewegungstrieb der Kinder auszunützen. Es war für Lehrer wie Kinder 
ein Vergnügen, mit den neu importierten Orff-Instrumenten arbeiten zu können, die 
eine wesentliche Bereicherung der Musikerziehung bedeuten. 

Das praktische Arbeiten nach der Orff-Methode findet man heutzutage nicht nur 
in Tokyo, sondern auch auf dem Lande. Führend auf diesem Gebiet ist nach wie vor 
die Musashino Academia Musicae, die regelmäßig jedes Jahr Seminare und Kurse über 
die Orff-Methode abhält - 1976 unter der persönlichen Leitung von Herrn Prof. 
Dr. Regner - und dafür gesorgt hat, daß in den Lehrplänen der Kindergärten und 
in der Musikerziehung vieler Grundschulen nach der Orff-Methode gearbeitet wird. 
Jährlich werden in den Kindergärten Aufführungen der Kinder mit Orff-Instrumen­
ten vor Erwachsenen (Lehrern, Eltern, etc) "veranstaltet, die sich großer Beliebtheit 
erfreuen. Seit etwa 15 Jahren werden in Japan Instrumente für das Orff-Schulwerk 
von den beiden Firmen Kohrogi und Suzuki hergestellt, die in allen Teilen des Landes 
benutzt werden und sogar nach den USA, Kanada und Australien exportiert werden. 
Neben zahlreichen, jährlich erscheinenden Aufsätzen und Veröffentlichungen in Fach­
zeitschriften, die sich mit Fragen über die Orff-Methode beschäftigen, gibt das be­
kannte Standardwerk von Yoshio Hoshino mit einer persönlichen Widmung von Carl 
Orff einen umfassenden überblick über das gesamte Schul werk. 

Naohiro Fukui 
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SUMMARY 

Orff-Schulwerk was introduced in Japan when Carl Orff and Gunild Keetman 
travelled there in 1962. Today Orff-Schulwerk has become known not only in Tokyo 
but throughout the country. The Musashino Music Academy, whose president is 
Professor Naohiro Fukui, offers seminars in Orff-Schulwerk regularly. Prof. Fukui 
emphasised how important the Schulwerk is for Japanese children to learn music 
rhythmically and through movement because traditional Japanese music is in­
trinsically weak in rhythmic content and classical J apanese dance presents very little 
in the way of external movement. 

MEXICO 

J ardin de Nifios musical «Carl Orff» 

Actualmente en nuestra Escuela estudian 60 niiios en el Jardfn de N1iios y tornarr 
su clase de Formaci6n Musical EiementaL Estos niiios esd.n entre 11/ 2 aiios hasta 
5 aiios. 

Ademas en las rardes asisten 80 niiios a las clases de : Formaci6n Musical Eiemental 
y Movimiento, Flautas, Piano, VioHn, Trompeta, Guitarra. 

La edad de estos niiios f!ucn1a entre los 3 y los 14 aiios. Los resu!tados del aprendi­
zaje del instrumento en niiios que han tomado anteriormente Ia formaci6n musical 
eiemental y movimiento han sido formidables. 

Enel aiio de 1972 tuve Ia oportunidad de fundar el Departamento de Musica y 
Movimiento, en la Secretarfa de Educaci6n Preescolar. Desde entonces se han puesto 
en practica todas las teorfa de actualizaci6n y se han dado contiuamente cursos con 
el Hn de mejorar Ia formaci6n musical de nuestros maestros. 

Se hizo el programma de trabajo para las educadoras y este se convirti6 en el 
libro «Actividades Musicales Preescolares» editado por Editorial Kapelutz de Mexico. 
Este taller tambien se ocupa de recolectar musica tradicional. 

Hasta 1979 colabore en este taller y por razones de salud tuve que abandonado; 
pero continuan laborando en eJ otras personas y yo mantengo siempte contacto con 
ellas. 

En los Estados de Ia Republica tambien se han impartido - cursos como en Chi­
huahua, Guadalajara, Puebla, Toluca, Monterrey, Torre6n, Mazatlan y Tehuacan. 
Sobre todo en Guadalajara y Chihuahua se - ha encontrado muy buena respuesta. 

Asrid A. de Duran 

SUMMARY 

Astrid A. de Duran studied music in Germany and became acquainted with Orff­
Schulwerk in Salzburg. Since then she has been busy-and successful- making Schul­
werk known in Mexico. In the meantime children, parents and the government have 
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shown an interest in her work which has become known outside the capitol city of 
Mexico. Along with Astid de Duran and Carmen Carrasco, Inge and Eberhard Lasch 
should also be mentioned. Eberhard Lasch was so stimulated by Astrid Duran's teach­
ing that he made an attempt to present Orff Instruments that were really Mexican 
and not simply copies of the well known Studio 49 Orff Instruments. The difficulty 
of this task, albeit a task of joy to make the discoveries and be successful with them, 
encouraged the Lasch's to continue with their work therefore opening the world of 
Schulwerk to Mexican children. 

Desarrollo de la fabricaci6n de los instrumentos musicales 

Durante el verano de 1972 visite a Astrid Duran y su familia, donde descubd un 
instrumento musical, que me era desconocido, se trataha de un Xil6fono Tenor "Stu­
dio 49». Pregunte a Astrid, si me lo prestaba para hacerle uno a mi hijo que entonces 
ten!a 3 aiios. Astrid empez6 a emocionarse y dijo: <<zTu puedes construir un instru­
mento as!?» Solo dije, que me gustada intentarlo. Astrid me explic6 entonces que 
desde hace algun tiempo estaba intentando introducir el Sistema Orff en Mexico. 
Ya hab!a logrado buenos resultados, pero trapezaha con algunas dificultades, Ia mas 
grande seria a Ia larga c6mo conseguir los instrumen tos. 

Durante las siguientes semanas le! mas sobre el Sistema Orff, v! peHculas y hable 
con Astrid. La idea de construir instrumentos creci6 constantemente, pero ya con Ia 
idea de no copiar los instrumentos originales, sino trabajar con proyectos propios. 

De vez en cuando tropezamos con dificultades inesperadas para conseguir material. 
La persona que nunca haya buscado en Mexico; cierto tipo de madera, cierto tornillo, 
etc. quiza no puede imaginarse estos detalles. Pero nosotros hemos visto que cuando 
ya no consegu!amos cierto material, era para encontrar algo mejor para aumentar la 
calidad de los instrumentos. Ha habido bastantes cambios desde los primeros d!as 
que empezamos: Las teelas ya no se liman a mano, algunos de los primeras modelos 
cambiaron de forma y en lugar de un xil6fono construimos ahora mas de 20 instrumen­
tos diferentes. Sin embargo los ultimos aiios tienen algo en comun, estaban llenos de 
trabajo intenso, pero tambien de alegria, porque nos proporciona la posibilidad de 
hacer llegar el Sistema Orff a los niiios mexicanos. 

Inge und Eberhard Lasch 
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NIEDERLANDE 

Pierre van Hauwes enthusiastisch geschriebener Bericht über das Schulwerk in den 
Niederlanden geht bis ins Jahr 1960 zurück, in denen zwar einige Instrumente des 
Orff-Instrumentariums existierten, von denen aber niemand wußte, was mit ihnen 
anzufangen wäre. 1961 kamen er und einige andere Interessierte zum Sommerkurs 
nach Salzburg. Pierre van Hauwe, in der glücklicen Lage, Direktor der Städtischen 
Musikschule in Delft zu sein, konnte, obwohl viel Widerstände vorhanden waren, mit 
seinen ersten Erfahrungen, die er aus Salzburg mitbrachte, experimentieren. 1962 grün­
dete er die Orff Werkgroep Nederland. Seither sind in jedem Dezember die Delfter 
Orff-Schulwerkkurse, in denen nach den Ideen Orffs und Kodalys musiziert wird, 
sind das ganze Jahr hindurch Orff-Schulwerk-Abendkurse im ganzen Land für alle 
diejenigen, die mit elementarer Musikerziehung zu tun haben. Holland hat das Schul­
werk angenommen, mit eigenen Gedanken versehen und in vielfältiger Weise modi­
fiziert. L. Gf. 

SUMMARY 

Pierre van Hauwe, as busy as ever, describes the history of Orff-Schulwerk which 
began in Holland in 1961 and led to the founding of the "Orff Werkgroep Neder­
land" . 

Each year this organization offers countless evening courses, continuing courses 
and the annual December.course arranged by Pierre van Hauwe. 

OSTERREICH 

Seit 1972 gibt es am Orff-Institut einen Sommerkurs, der sich speziell an Öster­
reichische Interessenten wendet und sich mit den Sommerferien der Österreichischen 
Institutionen deckt. Bisher haben (ungefähr) 800 Osterreicher diesen Kurs besucht. 

Die Osterreichische Gesellschaft »Förderer des Orff-Schulwerks« (376 Mitglieder 
im Jahr 1980) führte mit verschiedenen Institutionen Fortbildungskurse durch (Mau­
terndorf 1977, Viilach 1979, Salzburg 1980) und ermöglichte auf diese Weise Kontakte 
und Erfahrungsaustausch. 

Die Pädagogischen Institute in Salzburg, Tirol, der Steiermark, Kärntens und Vor­
arlbergs geben seit 1972 (frühestes Datum) Orff-Schulwerk-Fortbildungskurse für 
Volks- und Hauptschullehrer, ebenso der Landesschulrat für Oberösterreich (offen für 
Teilnehmer aus allen Bundesländern). 

Leider haben die Pädagogischen Akademien Osterreichs außer Klagenfurt und 
Salzburg (hier mit Studenten, die Vorschulerziehung als Schwerpunkt wählten) nur 
vereinzelte Kontakte mit dem Orff-Institut. 
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Seit September 1976lä'uft an einigen Salzburger Schulen ein Schulversuch »Klassen 
mit erweitertem Musikunterricht«, deren musikalische Betreuung das Orff-Institut 
übernommn hat; die wissenschaftliche Begleitung untersteht dem schulpsychologischen 
Dienst. 

SUMMARY 

This report concerns itself with the summer courses which have been presented 
at the Orff Institute since 1972. They coincide with the most favorable times other 
Austrian institutions are able to participate. The report also teils of other seminars 
offered in Orff-Schulwerk and with the present situation of the Austrian Orff-Schul­
werk Association (Förderer des Orff-Schulwerks) . 

Elementare Musik- und Tanzerziehung für Volks- und Hauptschullehrer 
der Steiermark in Graz vom 17.- 20. 3. 1980 

Der Kurs konnte trotz der immer noch mangelnden Information über die Arbeits­
gebiete der Musik- und Bewegungserziehung mit Erfolg abgehalten werden. Die Teil­
nehmer waren zum Teil von ihren Verpflichtungen an den Schulen freigestellt worden, 
hatten ihrerseits jedoch einen freien Tag (Feiertag) dazu verwendet, an dem Seminar 
teilnehmen zu können. Die Begrenzung der Teilnehmerzahl auf 50 gab den Lehrgangs­
leitern die Möglichkeit, mit je einer Hälfte der Gesamtgruppe parallel zu arbeiten. 
Der Ort war, wie beim vorigen Kurs, den Heidi Weidlich im vorangegangenen Jahr 
allern, mit dem Schwerpunkt Bewegungserziehung, abgehalten hatte, im Schloß 
St. Martin oberhalb von Graz und bot die angenehmsten Voraussetzungen für eine 
konzentrierte Arbeit, die sich über den ganzen Tag erstreckte. 

Auffallend waren die schnell vergessenen Ängste, sich in einer Gruppe oder gar 
allein zu »produzieren<<: trotz Neuland bewegten sich die einzelnen mehr und mehr 
vertraut im Raum, es entstanden Situationen furchtbarer Zusammenarbeit in Improvi­
sation und Gestaltung, aber auch auf technischer Ebene waren Interesse und Ausdauer 
groß. 

Die Motivation zu neuen Impulsen durch weitere Kurse, sowie durch regelmäßige 
Treffen der Teilnehmer untereinander wurde am Ende des Seminars immer stärker, 
da man sich sehr klar darüber war, wie wenig Raum für Kreativität allgemein gelas­
sen ist, teils aus mangelnder fachlicher Anregung, teils aus organisatorischen Gründen. 
Letzte schienen bei weitem zu überwiegen, was so manchem den Wind aus den Segeln 
nehmen könnte, aber gerade deshalb war der Wille zur Selbsthilfe in Form von gegen­
seitigem Austauschen stark geworden, und auch die Betonung auf die Notwendigkeit 
der Weiterführung von Fortbildungsseminaren. 
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POLEN 

Die ersten Informationen über das Orff-Schulwerk gelangten nach Polen, als Wil­
helm Keller und Ursula Klie 1968 ein Seminar an der Musikhochschule in Warschau 
leiteten. Kontakt mit dem Orff-Institut hatte damals Maria Przychodzinska aufge­
nommen. 

Ein Jahr später wurde das Fach >>Orff-Methode« ins Lehrprogramm der Fakultät 
für Musikerziehung an der Warschauer Hochschule eingeführt. Dieses Fach wurde 
3 Jahre lang von Maria Przychodzinska gelehrt. 

Zu dieser Zeit haben 2 Polen - A. Godlewska und A. Stadnicki - angefangen, im 
Orff-Institut zu studieren. Immer mehr Informationen über die Orff-Methode be­
gannen nach Polen zu gelangen und die prinzipiellen Elemente der Methode haben 
die Programme der Musikerziehung in den Musikschulen und in den allgemeinbilden­
den Oberschulen durchdrungen. 

Jedes Jahr wurden Sommerkurse durch das Hauptzentrum für pädagogische Sclm­
lung veranstaltet, in denen die Absolventen des Orff-Instituts d~n Musikhochschul­
lehrern die neue Methode beibrachten. In den Kursen haben A. Godlewska, U. Smo­
czynska und später E. Lebecka gelehrt. 

Die Charakteristika des Orff-Schulwerks sind in das polnische Lehrprogramm 
eingegangen und obligatorisch in Polen: im Kindergarten, in der Grundschule, in den 
Musikgrund- und -oberschulen, an der Musikakademie (neben der Dalcroze- und der 
Kod:Hy-Methode), im Studium für Kindergartenerziehung und im ergänzenden Stu­
dium für Rhythmik. 

Im polnischen Rundfunk werden in den Sendungen für Musikerziehung für Kin­
dergärten und Grundschule sehr oft Elemente der Orff-Methode angewandt. Die Ele­
mente, die für immer ins polnische System der Musikerziehung eingegangen sind, sind 
folgende : das Spielen auf Orff-Instrumenten, die Improvisation und die Bewegung, 
die Sprechübungen, die Begleitung zur Bewegung, zu Liedern und zum Sprechen auf 
Orff-Instrumenten und mit Klanggesten. 

Seit ein paar Jahren werden in Polen die Orff-Instrumente hergestellt. Leider 
haben sie keine gute Qualität. Früher wurden bessere Instrumente aus der Tschecho­
slowakei und der DDR eingeführt. Eingehende Informationen über die Orff-Methode 
befinden sich in den Büchern von Maria Przychodzinska, Zofia Burowska, M. Komo­
rowska und anderen. Die Orff-Methode erfreut sich in Polen eines großen Interesses 
und einer großen Anerkennung. 

Ursula Smoczynska 
(PS: Ursula Smoczynska schrieb ihren Artikel in Deutsch. Er wurde nur unwesent­

lid1 redigiert. Die Schriftleitung.) 

SUMMARY 

Ursula Smoczynska, Warsaw, has given an overview of the history of Sdmlwerk 
which was introduced in Poland in 1966. The most important elements of Schulwerk 
have been officially incorporated into the teaching programs of the kindergartens, 
elementary schools, music high schools, music academies and faculties of music 
education. 
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SÜDAFRIKA 

Orff Schulwerk Society of Southern Africa 

Orff-Schulwerk in South Afrika is both good and problematic. On the good side 
ehe [ ollowing can be reported. 

1. Teachers all over ehe coumry still show a tremendous imerest in Schulwerk and 
Beginner Courses are always very well attended. The Courses run by the Orff­
Schulwerk Society of Souehern Africa (OSSSA) consist of 12 x 8 hour units of which 
the first unit is called the Beginners Course. Thereafter they are called Follow Up I, 
Follow Up II, etc. 

2. Some Universities, Teachers Training Colleges and Education Departmems are 
imerested in and try to promote Schulwerk. 

3. There is a very big imerest in Schulwerk shown by Nursery School Teachers and 
more and more courses are being organised for them in different areas. The OSSSA 
Courses consists of 3 x 8 hour units and a teacher is required to attend all three. 

4. Within the Orff-Schulwerk Society there are members who are very emhusiastic 
and are doing valuable work in their own spheres. 

5. The Annual Orff Festivals, instituted in 1978 in Johannesburg and Pretoria, show 
a high Standard and have served not only to be a time of fun and music-making for 
those involved, but also to educate parents in the principles and ideals of Schulwerk. 

6. The Society has members throughout South Africa and South West Africa, with 
4 Branches-Johannesburg, Pretoria, Port Elizabeth and East London. Members living 
near these 4 centres are able to attend regular Workshops and Courses. All members 
receive "The Orff Beat"-the official Bulletin of the Society. 

7. This year, for the first time, a Course will be run in Windhoek m South West 
Africa, organised by ehe Society and ehe Schools Music Adviser from the S.W.A. 
Education Department. The Society has constant requests from new and different 
towns to run Courses. 

3. Special Courses are to be held araund the coumry this year to be led by Elizabeth 
Niehals from the U.S.A. 

Problems. 

1. Cooperation between the Orff Society and Education Departments, Universities 
and Teacher Training Colleges needs to be established, leading to recognition by these 
bodies of ehe functions of the Society. 

2. The Society experiences cremendaus difficulty in keeping its members. Many new 
members join each year, but then as many old members do not renew their subscrip­
tions in spite of constant reminders. Thus the membership numbers remain static. 
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3. Branches, rhat have no member who has been trained at the Institute, experience 
great difficulty in running Workshops. Even though many members have completed 
the 48 hour Course, they feel inadequate and inexperienced tO lead sessions. Thereforc 
the only Stimulus and encouragement they get is when Outsiders visit and lead Work­
shops and Courses. 

4. South Africans always seem t0 be busy-especially t~achers, and 3 Branches 
have had to close as no one is prepared t0 be on an organising committee. 

5. The content of courses is difficult to arrange, as people want everything tO be 
handed t0 ehern on a plate-eg. ready prepared lessons. The reasons for this arc 
threefold. 

a) So many demands, often other than teaching, are made on the school staff, that 
there is not enough time for them t0 prepare adequately. 

b) The South African system of education tends to be a "spoon feeding" type of 
system, and it is therefore difficult to get teachers to think for the~selves . ~ 

c) The majority of teachers teaching music are not trained tO teach this subject. The 
number of music specialists is small. This means that often people attending courses 
cannot read music. 

6. Many teachers unfortunately think that once they have attended a Beginncrs 
Course they know all there is t0 know about Orff-Schulwerk, or they feel it is not 
for them, so that very few complete the full 48 hour Course. 

7. There is a great demand tO run courses around the country, which cannot be met 
as there are only 4 people able, prepared and qualified to lead. 

8. Overseas people, whether they be musician, acror, ballet dancer, are always more 
popular than local people. This applies also t0 "Orffers" who can give great stimulus 
tO courses. Financing such persons on rours of South Africa is very difficult- mainly 
the cost of getting them here. 

9. Lack of suitable rooms in the schools does not allow much opportunity for move­
ment training. If a teacher wants tO do movement it often means booking the school 
hall and movement classes tend tO become isolated. 

10. The cost of Orff instruments is astronomical. However, the schools are able t0 

obtain them on allocation from the Education Departments. This means a wait of a 
year before the first instruments arrive. This way of acquiring instruments also 
depends on the principal of the school. If he is morc of a sporring person ( as so many 
are) then sports equipment comes firs t in the budget! 

Hazel Walker-Cunningron 
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USA 

ORFF IS A FOUR-LETTER WORD 

ORFF is a four-letter word- one rhat implies a world of creative musical ex­
periences for children and their teachers alike. Today let's consider another important 
four-letter word. 

R is its first Ietter. R stands for responsibility, first of all to ourselves: to keep 
growing and learning, to get all the continuing, renewing training possible, to go "on 
beyond pentatonic" into the modes so that we can see the total Schulwerk plan, 
weil beyond those entrancing beginning sreps. Responsibility means planning lessons 
that leave room for the children's ideas and experiments, rather than feeling slavishly 
determined to push through our own schedul~. lt is up to us, after all, to help them 
have a happy and satisfying, non-frusrrating musical experience, every time, one 
that will encourage them to keep music in an important place in their Jives. We are 
in a position to guide their taste and, in a way, rhe direction of furure musics­
a big responsibility, indeed. 

I is for imagination, yours and theirs. It is cerrainly easier and less pressured for 
us to teach a piece exact!y as it appears in a book. Bur imagination and improvisation 
are intrinsic aspects of Orff-Schulwerk, the very ideas that make it so totally 
different from any other music education system in the United States. How to do 
this? We can add thoughtful introductions and codas to rhose book pieces, help the 
children invent interesting episodes for rondos, tie speech and rhythmic activities into 
other curricula, encourage variations of movement games, add verses to simple songs, 
keep a dass booklet of their counting and jump-rope rhymes, and in general, Stretch 
their imaginations . .. and ours. 

These days, their world is increasingly prepackaged in sets, kits, and projects by 
rhe numbers. Creation of something new "satisfies the soul" of these children, and 
you can see it in the face of that child who instinctively chooses just the perfect 
fingercymbal beat to create a magical atmosphere in a quiet instrumental piece. His 
growing taste made him choose it; it is his forever. As teachers, we must provide the 
models. Our imagination and playful improvisations show children that this, roo, is 
a part of music, that we are all composers. Tell them when you are improvising. 

S is for skill . .. and here I challenge you to improve your own ·skills: to take 
home an alto xylophone and practice to speed up your mallet technique, to join or 
form a recorder group, to play regularly and learn the reperroire, to move in front 
of a mirror until you lose your self-consciousness. I challenge you to face up to your 
weak areas and find, no, MAKE the time to work on them and improve. How eise 
can we expect to set an example of excellence for children? 

Teaching with Orff-Schulwerk is more difficu!t than usi11g other systems; more 
dema11ds are made on both teacher and student, every minnte of every day. We have 
110 workbooks to call 011 , 110 quiet times whe11 the children are readi11g or copyi11g 

38 



from the board. We, and they, are "on" all the time, for thi~ kind of music making 
is an active, growing, vital experience. We need to draw on every scrap of skill so 
we can expand the abilities and tickle the imagination of each child. The success of 
the program depends on our use of logical, meaningful connections and sequences 
that incorporate information to be transmitted and the child's developing musical 
sensitivity. 

Yes, sensitivity . . . ours, too. To be sure, the alert, coordinated child with the 
clear, true tone is a joy to teach. But it is the slower, less graceful child who needs u~ 
most, and to whom those music classes are a precious and valuable outlet. When given 
sensitive support and a kind word, he finds release from frustation and derives great 
satisfaction from the simplest part in an ensemble. His selfesteem may be low in math 
or spelling, but !ittle successes in the mu~ic class will truly help him-his smile will 
tel! you. As a starter, try saying "thank you" at the end of a nice class and see what 
happens. 

Our musical sen~mvny is essential, too, as we choose a careful balance among 
the wood, meta!, and skin sounds in the Orff ensemble, and as we guide our charges 
in listening and becoming ever more aware of dynamics, tone color, and contra~t. 
Because it is group music making, the Schulwerk asks children to be sensitive to 
each other, to find their place in the ensemble, to support and help each other learn. 
We must show them how by example. 

K means knowledge. Knowing and understanding are as important as doing. 
While music history may be a required course, it is only part of the picture; cultural 
history can serve us even better. The children we teach come from widely diverse 
ethnic background, and they are products of our not-quite-me!ting-pot. How much 
more meaningful for them it can be when parallels of the English counting rhymes 
from Book I can be shared in Spanish, Polish, or Vietnamese! 

Understanding and exploring the rich folklore of our own country can be a 
lifelong study or fascinating hobby, eminendy useful in teaching. Such knowledge can 
help us choose true and tasteful setting~ appropriate to the milieu of the original. 
A song or folk dance learned in its cultural context will long be remembered, Ionger 
than the bowdlerized or inaccurate printed version. And have you told your fourth 
grades the ~tory of the Orff-Schulwerk itself, how the instruments were developed 
from Asian orchestras? Do they know that their COunterparts in Australia, Japan, or 
Portugal may be clapping, stamping, and snapping the same rhythm pattern this 
very minute? What a mind-bender that is to kids! 

Combine these letters and they spei! RISK . . . a most difficult and urgently 
important word. At first, all music teaching is precarious; once we gain confidence 
through training and a few years of experience, it becomes essential, I believe, to 
put ourselves deliberately in a position of risk, every day. Whether it is apparent to 
us at the time or not, in choosing tO teach music through Orff-Schulwerk, we have 
committed ourselves to do just that. Every assignment handed in during our training, 
every improvisation for our peers was a risk, an experiment that just might have 
fallen flat. As adu!ts, we can cope with mistakes or litde failures, because we under­
stand, as ~tudents, that correcting errors is an intrinsic part of learning. Children 
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understand this, instinctively, and will shoot a hand in the air even when they are 
not really certain : they go out on a limb, unafraid. Most of them have little fear of 
looking foolish, and are very willing to repeat something umil it comes out right. 

Our grown-up selves are too cautions when we leave the student role behind us. 
After all, we're supposed to be right all the time, right? Weil, I say no. We can be 
better models for our students by admitting an error, a fumble, by smiling at our 
unexpected squeak on the recorder and saying, "Wait a minute, Iet me do that again!" 
This demonstrates that we can recover, backtrack, and correct wirhaut anxiety or 
distress. While we would all like to teach seven perfect classes a day, there are days 
when nothing works and your best idea fizzles out. Try saying, out loud and directly 
to the children, "Weil, that didn't work out too well-we'll try it again next time", 
and hear their sigh of relief. "It's O.K. The teacher understands, and knows how 
we feel!" 

,,. Take a chance and depart from your plan when a child comes up with an 
interesting tangent or sidelight. Let them know that you and they are experimenting 
together, and "let's see what happens". 

,,. Take the risk of repeating things until the CHILDREN are satisfied. Remernher 
rhat our boredom has a much lower threshold than theirs. We've done it before, and 
perhaps our expectations are higher. If you trust your own teaching, you will also 
trust their perceptions when something is not quite right, because they really do 
know! It hinges on our ingenuity to find ways to make repetitions interesting and 
valuable to the learning experience. 

,,. Be brave about going to workshops and not taking notes, especially those one­
day, intense, involved workshops. I promise you that the salient ideas, the ones that 
"fit" you, will be absorbed and will slide right into your teaching when you need 
them. (Can you really read those hasty half-sentences a week or two later?) Some­
times we miss something important while writing ... and no electronic gadget can 
sift, sort, and select or respond the way you do. Trust the tape recorder in your head! 
It's clone fine by you so far, hasn't it? The truth is, none of us can teach that 
particular movement activity exactly as the workshop Ieader did; but by partici­
pating with our whole selves every minute, as we expect children to do, we can 
assimilate the HOW of the presentation as weil as the what. Workshops, I believe, 
are designed to offer first-hand, new erperiences and a real exchange of ideas, rather 
than being a place to pick up a few new tricks to each on Monday morning. 

We need to begin to face the risky areas of teaching Orff-Schulwerk; and here 
include myself .. . here I am, talking rather than doing, and making a speech for 

the first time in my life! We can learn a good deal from the children's courage, and 
grow as they do, because every challenge faced and conquered can only make us 
better teachers, better models, and better human beings. 

Tossi Aaron, Philadelphia, PA 

Reprinted through the counesy of the ORFF-ECHO. 
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Nachrichten aus dem Orff-Institut 

An der diesjährigen National Conference der AOSA, American Orff-Schulwerk 
Association, die vom 6. bis 9. November 1980 in Pittsburgh stattfindet, wird Heidi 
Weidich, Lehrbeauftragte am Orff-Institut in Salzburg, Bewegungs- und Tanzerzie­
hung unterrichten und Lehrdemonstrationen mit Kindern geben. 

At this year's National Conference of the AOSA, American Orff-Schulwerk 
A5sociation, held in Pinsburgh from November 6th to 9th, 1980, Heidi Weidlich, 
teacher at the Orff-Institute in Salzburg, will be teaching Movement and Dance Edu­
cation and also give children dass demonstrations. 

Studienjahrsbeginn 1980/81: 6. Oktober 1980 
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Orff-Schulwerk Kurse 1980 I Orff-Schulwerk Courses 1980 

Stages Orff-Schulwerk 1980 I Cursos de Or.ff-Schulwerk 1980 

Orff-Schulwerk Kurs 
Elverum, Norwegen 
10. - 16. 8. 1980 
Pien·e van Hauwe 

Herbstkurs der Orff-Schulwerk 
Gesellschaft in der Bundesrepublik 
Deutschland 
Schliersee, Bundesrepublik Deutschland 
8. -13. 9. 1980 
Christiane Wieblitz, Ernst Wieblitz 
neben anderen Dozenten 

Musik und Spiel im Kindergarten 
und in der Grundschule 
im Raum Hannover 
Bundesrepublik Deutschland 
15. - 20. 9. 1980 
Lore Auerbach, Gerda Stock, 
Ernst Wieblitz 

3. Orff-Schulwerk Kurs 
Porto, Portugal 
15.-27. 9. 1980 
Pierre van Hauwe, Bruno Bastin, 
Hans Speerjens 

Tanzerziehung 
Schloß Weikersheim, 
Bundesrepublik Deutschland 
26. - 28 . 9. 1980 
Jose Posada, Ellen Kubitza 

Elementare Musikerziehung 
Colmberg, Bundesrepublik Deutschland 
13.-18. 10. 1980 
Leitung: Alois Betz 
Mitwirkung : Pierre van Hauwe, 
Reinhard Schuhmann, Ernst Wieblitz 
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Kindergärtnerinnen, Musiklehrer1an 
Volks- und Musikschulen 
Laererskole, Elverum 

Lehrer, Musikschullehrer, Erzieherinnen 
Orff-Schulwerk Gesellschaft 
in der Bundesrepublik Deutschland 
Hermann-Hummel-Straße 25 
D-8032 Lochharn 

Erzieherinnen und Grundschullehrer 
Arbeitskreis für Musik in der Jugend 
Hoffmann-von-Fallersleben-Straße 8 
D-3340 Wolfenbüttel 

Kindergärtnerinnen, Musiklehrer 
und Musikstudenten 
Musikverein der Kathedrale Porto 

Für alle im pädagogischen Bereich Tätigen 
und Interessenten, die sich mit Bewegung 
und Tanz beschäftigen 
Jose Posada, Rittergasse 18, D-4300 Essen 

Lehrkräfte an Sing- und Musikschulen, 
Grund- und Hauptschulen 
Singschulwerk des Regierungsbezirks 
Mittelfranken 
Städtische Sing- und Musikschule, 
Knaurstraße 20, D-8500 Nürnberg 



Seminar für Elementare Musikerziehung 
Hohe buch-Waldenburg, 
Bundesrepublik Deutschland 
25. - 31. 10. 1980 
Ulrike Jungmair, Elsbeth Hörner, 
Dieter Drusehel 

Elementare Musikerziehung 
Vilnius, U.D.S.S.R. 
26. 10. - 5. 11. 1980 
Pierre van Hauwe 

Musik und Bewegung in der 
Grundausbildung/ Instrumentenbau 
und Improvisation 
Basel, Schweiz 
6. - 9. 11. 1980 
Christiaue Wieblitz, Ernst Wieblitz 

Sprecherziehung 
Wien 
24.-28. November 1980 
Christirre Schönherr 

Elementare Erziehung -
Bewegung, Musik, Tanz 
Mexico City 
14.-20. 12. 1980 
Heidi Weidlich, Bernard Aucouturier, 
Carmen Carrasco, Erik Nielsen 

Elementare Musik- und Tanzerziehung 
Verona, Italien 
27.- 30. 12. 1980 
Verena Maschat, Raffaello Menini, 
Luigi Mauro, Lucia Forneron 

17. Internationaler Kurs 
Spielen mit Musik 
Delft, Holland 
27.-31. 12. 1980 
Pierre van Hauwe,, Wilhelm Keller, 
Bruno Bastian, Jose Posada, Hannes Hepp 

2. Aufbaukurs für Bewegungs­
und Tanzerziehung 
Santiago, Chile 
Januar 1981 
Heidi Weidlich, Sebastian Lira 

Haupt- und nebenberufliche Pädagogen, 
Leiter von Chören oder Instrumental­
ensembles 
Ländliche Heimvolkshochschule 
D-7112 Hohebuch-Waldenburg 
Bundesrepublik Deutschland 

Studenten und Lehrer der 
Musikerziehung 
Allgemeine Musikschule 
Kostiuskos 11, Vilnius/ Lithuania 
U.D.S.S.R. 

Studenten der Musikpädagogik 
Seminar der Musikakademie 
Musikakademie der Stadt Basel 

Rhythmikstudenten 
Rhythmikseminar Wien 

Erzieher, Lehrer, Therapeuten, Animatoren 
Amid Dud.n, EI Jardin de·Niiios 
Musical >> Carl Orff", S. deR. L., 
Picacho 103, Pedregal de San Angel 
Mexico 20 D.F. 

Lehrer an Volks- und Musikschulen, 
Kindergärtnerinnen 
S.I.M.E., Professor Raffaelo Menini, 
Via Biondella 1/a, Verona, Italien 

Musikerzieher 
Stichting Orff Werkgroep Nederland, 
Koornmarkt 10, 2611 EE Delft, Holland 

Studenten und Lehrer der Fachrichtung 
Musik- und Tanzerziehung 
Goethe-Institut, Santiago, Chile 
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Elementare Musik- und B"ewegungs­
erziehung in der Arbeit mit 
geistig Behinderten 
Lüneburg, Bundesrepublik Deutschland 
Februar 1981 
Heidi Weidlich 

Musik- und Bewegungserziehung 
Volksbildungsheim St. Martin, 
Graz, Osterreich 
9.- 12. 3. 1981 
Ulrike Jungmair, Heidi Weidlich 

December 14th - 20th, 1980, Mexico City 

Erzieher, Lehrer, Therapeuten 
Lebenshilfe e.V., Lüneburg 

Lehrer an Landwirtschaftsschulen 
Amt der Steiermärkischen Landesregierung, 
Graz, Osterreich 

International Course for Elementary Education 
M ovement - M usic - Dance 

Teachers: Bernard Aucouturier (France), Carmen Carrasco (Mexico), Erik Nielsen 
(USA), Heidi Weidlich (Austria). 
Direction: Heidi Weidlich. 

A contribution to the personaliry development through movement, rhythm, game, 
speech, music, theatre: Orff-Schulwerk. 
Explanation: 

- Fundamental work with the body movement 
Playing on the elementary instruments (percussion instruments, xylophones, metal­
lophones, recorders) and other melodic and harmonic instruments according to 
what we have on hand and what will be brought to the course 
Speech and rhythm exercises 
Singing 
Games-contact-games and traditional games 
Ensemble playing 
Improvisation-"Gestaltung" - theatre 

(Learning different techniques in all areas) 

The announced course is the continuation and enlargement of a given course in 
January 1980 for Movement and Dance Education under the direction of Heidi Weid­
lich, teacher at the Orff-Institute in Salzburg. 

During he first•course the participants showed so much interest and need for further 
information in these areas, that the decision for another bigger course with more 
teachers for the different subjects was quickly made. 

With this course the attempt shall be made to relate the different subjects in a 
generally valuable form. The aim of this week is to provide Stimulation and further 
education to educators, teachers, therapists, and animators. 
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Curso International de Educaci6n Eiemental 
Movimiento- Musica - Danza 

14. - 20. de diciembre, 1980, Ciudad de Mexico. 

Profesores: Bernard Aucouturier (Francia), Carmen Carrasco (Mexico), Erik Niel-
50n (USA), Heidi Weidlich (Austria). 

Direcci6n: Heidi Weidlich. 

Organizaci6n: Astrid Duran, Jardfn de Niiios Musical «Carl Orff» S. de R. L., 
Picacho 103, Pedregal de San Angel, Mexico 20, D. F., Tel. 568-06-83, 568-77-27 

Informaci6n: Astrid Duran, ver direcci6n arriba citada, y Heidi Weidlich, Orff­
Institut, Frohnburgweg 55, A-5020 Salzburg, Austria. 

Contribuci6n al desarrollo de la personalidad a traves de el movimiento, el ritmo, 
el juego, ellenguaje, Ia musica y el teatro : Orff-Schulwerk. 

Actividades: 

Trabajo basico para el movimiento del cuerpo. 
Ejecuci6n de instrumento5 eiementales (instrumentos de percuswn, xilofonos, 
metal6fonos, flautas) y otros instrumentos armonicos y melodicos que los partici­
pantes traigan al curso. 
Ejercicios de ritmo y lenguaje. 
Educaci6n de Ia voz. 
Juego, juegos de comunicaci6n, juegos tradicionales. 
Ejecuci6n instrumental en grupo. 
Improvisaci6n, «Gestaltung>> - Teatro. 
(Aprendizaje de diferentes tecnicas en todas las areas) 

EI presente curso es Ia continuaci6n y ampliaci6n del curso sobre Educacion de Ia 
danza y el moviminto dado en enero de 1980 en Ia Ciudad de Mexico, bajo Ia direc­
ci6n de Heidi Weidlich, actualmente profesora del Institute Orff en Salzburgo. 

El gran interes presenta,do por los participantes del primer curso y la necesidad 
de una mayor informaci6n en stas areas, llevaron a Ia decision de organizar un curso 
mas amplio y con mas profesores para las diferentes materias. 

Durante este curso se tratara de relacionar las materias mencionadas en una forma 
general valida. EI objetivo de esta semana de trabajo es estimular y ampliar Ia forma ­
ci6n de educadores, maestros, terapeutas y animadore5. 
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Neuerscheinungen 

CARL ORFF UND SEIN WERK 

Dokumentation 
Band V : Märchenstücke - Ein Sommernachtstraum 
Verlegt bei Hans Schneider, Tutzing. 1979. 

Die Märchenstücke Der Mond und Die Kluge 5ind zusammen mit dem Sommer­
nachtstraum im fünften der auf acht Bände veranschlagten Dokumentation Carl Orff 
und sein Werk erschienen. 

Carl Orff, der die Dokumentation achtzigjährig zu schreiben begann, wollte diese 
Erinnerungen nur seinem Werk, nicht aber seiner Person widmen. In welchem außer­
ordentlichen und bedeutenden Maße Werkgeschichte bei Orff jedoch Künstlerbiogra­
phie ist, zeigt 5ich spätestens in diesem Band. 

Sein Bericht über die lange Zeit, in der er Musik zum >> Sommernachtstraum « 
schrieb, ist bewegend. Unter dem Eindruck, den er als junger Kapellmeister bei ÜttO 
Falckenberg am Münchner Schauspielhaus von Shakespeares Werk empfing, begann 
er 1917 mit der ersten unvollendeten Fas5ung, die stilistisch zwischen Richard Strauß 
und Claude Debussy stand und deren musikali5che Substanz im Nocturno seiner Büh­
nenmusik zu Büchners anmutig traurigen Lustspiel »Leonce und Lena« aufging. Erst 
der sechsten und letzten Fassung, 1962 entstanden, in einem neuen Klanggewand, mit 
realem Orchester, unter Einbeziehung von Tonbändern und Lautsprechern, gab Orff 
seine Zustimumng, nicht ohne die Hoffnung au5zusprechen, »daß junge und ( .. . ) 
theaterbesessene Kräfte kommen« und vielleicht seine »Arbeit als Ausgangspunkt für 
ihre Versuche ansehen können«. 

Der Band beginnt mit Orffs Schilderung der Ent5tehungsgeschichte des Märchens 
vom gestOhlenen »Mond«, von den Gehrüdem Grimm überliefert, dem aber Orff, es 
ist bekannt, ein Nachtstück hinzufügte, eine Unterweltszene, in die Petrus, vom Lärm 
im Totenreich aufgeschreckt, eindringt, mit den VerstOrbenen zecht und spricht und 
sie wieder zur Ruhe bringt. Nach Orffs Worten i5t und bleibt der »Mond« ein »Büh­
nenerstling« mit allen Schwächen, doch gesteht er ihm den Reiz des Unzulänglichen zu, 
der nach immer neuen Lösungen verlangt. 

Franz Willnauer ergänzt Carl Orffs ausführlich erzählte Entstehungs- und Auf­
führungsgeschichte vom König und der klugen Frau mit der Be5chreibung der Musik 
und des Darstellungsstils der »Klugen« und trägt mit Anmerkungen zur Musik zum 
»Sommernachtstraum << bei. 

Auch der fünfte Band ist wie die vorhergegangenen Bände sorgfältig und groß­
zügig ausge5tattet und besticht durch viele Notenbeispiele, handschriftliche und ge­
druckte Partiturseiten aus dem »Mond«, der »Klugen« und der Musik zum »Sommer­
nachtstraum«. 36, zum Teil mehrfarbige SzenenfotOs bereichern das Werk. 

Möge Carl Orff die Zeit bleiben, auch die letzten Bände - Bairisches Welttheater, 
Abendländisches Mu5iktheater und Theatrum mundi - in Muse zu vollenden. 

Lilo Gersdorf 

46 



Giovanni Piazza 

ORFF-SCHUL WERK 

Musica per Bambini 
Manuale 
Edizione italiana elaborata sulla base dell'opera didattica di Carl Orff e Gunild 
Keetman 
bei Edizioni Suvini Zerboni, Milano 

I! primo volume dell'edizione italiana dell'Orff-Schulwerk «Musica per Bambini", 
uscito negli ultimi mesi del1979 e un manuale. L'aurore ha mo!to seriamente ponderato 
sullo Schulwerk originale, riordinandone in italiano il relativo contenuto con diligente 
cura nei ben strutturati capitoli. 

Nell'introduzione egli riepiloga la storia dello Schulwerk e dell'Istituto Orff e 
ferma nei seguenti capitoli la sua artenzione ai diversi aspetti -dell'opera didattica di 
Orff: al linguaggio, alla melodia, al movimento, al ritmo, alla i~provvisazione, al­
l'esercizio dell'asco!to, alla notazione e agli strumenti. 

In un breve capirolo accusa l'esigua quantid. di melodie pentatoniche e modali nel 
reperrorio italiano di canti popolari e infantili . La formola des «Celestino», una 
scoperta etnomusicologica avvenuta presso Napoli nel febbraio del 1975 (vedi pag. 
132), e un caso unico e necessira di u!teriori studi, permette pero di sperare dell'esis­
tenza anche qui, quantunque non ancora portato alla luce, di un filone di musica 
popolare pentatonica. 

I! «Manuale'' indica tramite numerosi esempi musicali, molti, ben ideati segni 
coreografici e simboli grafici. Gli strumenti Orff el i loro rispettivo uso sono presentati 
con particolare cura. Per il secondo volume, ehe dovrebbe uscire entro quest' anno, 
si gradirebbe veder riprodotta copia di una pagina dell'originale, onde poter confron­
tare lo sviluppo dell'opera con la stesura primitiva. 

Marrin Wey 
Hermann Urabl 

DER ALEWANDER und weitere Tänze 
Für Kinder und Jugendliche 

bei Musikhaus und Verlag Pan AG, Zürich 
Pan 151 : Instrumentalsätze und Tanzbeschreibung 

Zu diesem Heft sind zwei 17 ern-Platten erschienen: 
swiss-Pan 17001 (Alewander/Broeder Lazarus/La Rouelle/Pash-Pash) 
swiss-Pan 17002 (Dei oben uff em Bergli/Samoth/Bazan/Baska) 

Lilo Gersdorf 

Hermann Urabl, Lehrer am Orff-Institut, und Martin Wey, Lehrer an der Sekun­
darschule Stettlen/Bern, veröffentlichten im Winter 1979/80 ein Tanzbuch, dem sie, 
für jene Musik- und Tanzerzieher, die kein eigenes Instrumentalensemble zur Beglei­
tung haben, zwei Schallplatten hinzufügten. 
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Die Tänze stammen größtenteils von Martin Wey, der sie auch beschrieben hat. 
Die tradierten Tänze wurden von Hermann Urabl bearbeitet, die neuen Tänze für 
Kinder- La Rouelle, Pash-Pash, Baska, Samoth - von Hermann Urabl komponiert 
und von Martin Wey mit einer Choreographie versehen. 

Alle Tänze hat Martin Wey vor der Drucklegung mit seinen Schulkindern aus­
probiert. 

Außerordentlich erfreulich sind der klare musikalische Satz Hermann Urabls und 
dessen Instrumentierung, genauso Martin Weys verständliche methodische und choreo­
graphische Hinweise. 

Dem Verlag gebührt ein Lob für einen optisch sehr guten Druck. Die Musikanten 
der Platten waren Lehrer, Absolventen und Studenten des Orff-Instituts. 

Lilo Gersdorf 

Werner Stadler und Manfred Perehermeier 

SCHULE FÜR RAHMENTROMMEL (HANDTROMMEL), BAND I 

© Werner Stadler und Manfred Perchermeier, Salzburg 1980 
Bestellungen an Werner Stadler, Tuvalstr. 6, A-5400 Hallein 

Die Schule für Rahmentrommel informiert kenntnisreich und graphisch gut aus­
gestattet über die gängigsten Spielmöglichkeiten des Instruments. Sie besteht aus 
einem methodisch-didaktischen Teil und einer Sammlung von 36 progressiv ange­
ordneten Studien für Solo-, Duett-, Trio- und Ensemblespiel. 

Band II ist in Vorbereitung. Er befaßt sich mit erweiterten Klang- und Spiel­
arten, mit Spielmöglichkeiten in der Gruppe, und der Rahmentrommel in der Bewe­
gungsbegleitung. 

Werner Stadler und Manfred Perehermeier 

METHOD FOR HANDDRUM (FRAMEDRUM), VOLUME I 

In prepara tion 
Music Innovations, Allison Park, Pennsylvania/USA 

This book is intended as a source of information about the varied playing 
possibilities of the hand drum and attempts to end the "step-mother" vonnotation 
often given to the instrument. It should be understood as a "basic course of 
instruction" for playing the handdrum which includes the most frequent!y used 
possibilities. 

The book has been organized in two parts: A-Methods and instruction, B-36 
progressive studies for Solo, Duett, Trio and Ensemble with handdrum. 
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